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Luftangriff au - Lavdiff
von englischer Seile zugegeben— Bürgermeister von Cardiff sagt„pyrotechnisches Schauspiel"— Verhöhnung der Betroffenen

Berli  n, 5. März . Der deutsche Luftangriff aus Cardiff wird
von englischer Seite zugegeben. Eine große Anzahl Brandbom¬
be» sei geworfen worden . Der Bürgermeister von Cardiff be-
zcichnete den Bombenwurf als ein pyrotechnisches Schauspiel.
Nie von dem Bombenwurf Betroffenen werden die Bombardie¬
rung wohl kaum als ein Schauspiel betrachtet haben!

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
Einmarsch in Bulgarien vollzieht sich planmäßig

Erfolgreiche Luftangriffe auf Cardiff, Newcastle und eng¬
lische Flughäfen— Handelsschiffe von 80VÜ und 30»v BRT.
versenkt, ein weiteres schwer beschädigt— Zahlreiche Bom¬
bentreffer auf motorisierte britische Kräfte bei Agedabia

DRV. Berlin,  4. März. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Der Einmarsch deutscher Truppen in Bul¬
garien vollzieht sich planmähig.

Leichte Kampfflugzeugebelegten im Laufe des gestrigen
Nachmittags unter Jagdschutz eine» Flughafen in Süd¬
england  mit Bomben. Mehrere Hallen und Unterkünfte
wnrden dabei zerstört.

In der Nacht zum4. März griffen KampfverbändeHa¬
sen- und Industrieanlagen in Cardiff  an . Es wurden
zahlreiche Volltreffer mit starker Explosions- und Vrand-
wirkung in militärisch wichtigen Zielen beobachtet.

An der schottischen Ostkiiste belegten Kampfflugzeugedis
Hasen- u. Werftanlagen von Newcastle  mit Brand- und
Sprengbomben. Auch hier konnte gute Wirkung festgeftellt«erden.

Bei Angriffen auf verfchiedene Flugplätze nördlich
Londons wurden Hallen, Unterkünfte» Brennstoff- und
Munitionslager sowie einige Flugzeuge am Boden zerstört.

An der englischen Südküfte versenkte ein Kampf-
slugzeugein  Handelsschiff von 3iiüv BRT. Ein weiteres
Handelsschiff blieb im Seegeh iet ostwärts Aberdeen nach
zweimaligem Angriff mit schwerer Schlagseite liegen. Nutzer
den im gestrigen Wehrmachtsbericht bereits erwähnten bri¬
tischen Schisfsverlustenversenkte die Luftwaffe im Lause
des2. März noch ein weiteres Handelsschiff mit etwa 8üilv
BAT., 25 Kilometer westlich der Hebriden.

Unsere im Mittelmeerraum operierenden Fliegerverbände
grissrn bei Agedabia  britische(motorisierte Kräfte mit
Erfolg an. In Kraftwagenansammlungen und Kolonnen
wurden zahlreiche Treffer erzielt.

Ein an der libyschen Wüste oorgehender deutscher moto-
rrsierter Spähtrupp  brachte erneut Gefangene ein
und erbeutete einen britischen Panzerwagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht in Westdeutsch-
'"?dan mehreren Stellen einige Sprengbomben und eine
8fotze Anzahl Brandbomben. Militärischer Schaden entstand
nicht, dagegen wurden eine Anzahl von Häusern getroffen,
sowie einige Zivilpersonen getötet oder verletzt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Gefechte in Nord- und Ostafrika. — Deutsche
Abteilung schlägt britische Panzer in die Flucht. —Giarabub

beantwortet Uebergabeaufforderung mit Artilleriefeuer.
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
DNB Rom, 4. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

-uenstag hat folgenden Wortlaut:
An der griechischen Front  haben Bomberformationen

m und Verteidigungsstellungen wirksam bombardiert.
. ^ Luftkämpfen wurden drei feindliche Flugzeuge
Wchossen. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurückoekehrt

ist eine deutsche Abteilung mit feindlichen Pan-
nivkt, zusammcngestosM, die i« die Flucht geschlagenrn, wobei Gefangene gemacht und Material erbeutet wurde.

^ erneut mit starken Kräften Giarabub  an-
bm ^ Mr Uebergabe aufgefordert . Unsere Garnison
h°t mit Artilleriefeuer geantwortet

unsere Truppen einen feindlichen An-
"lat westlich von Eondar abgewiesen An den übrigen

Schnitten Späht -upp- und Artillerieiätigkeit.

»Der Feind ist im Borieil"
Großadmiral Lord Lhatsield über„beunruhigendes

Anwachsen" der Schiffsverluste
' .^- Febr . Der englische Lord Lhatfield  hat sich er-

Cibittl" , pessimistischem Sinne über die zu erwartenden
rer" . ^äußert . Nach einer Meldung des „Daily Mir-
>sti» «i- ^ deutscher Angriff auf unsere Handelswege

"urze zu erwarten . Der Feind ist im Vorteil . Sie müssen

NM voraus gesagt machen, ein Anwachsen unseres Tonnagever¬
lustes mitanzusehen, der zeitweise sogar beunruhigend erschei¬
nen wird ."

Großadmiral Chatfield wiederholt seine Warnung von wei¬
teren noch größeren Schiffsverlusten allen Jllusionsmachern der
Churchill und Genossen zum Trotz. Er weiß, daß mit den einfäl¬
tigen Behauptungen , ein Universalmittel gegen die deutschen
U-Boote sei gesuden, oder dem dummen Krampf , die Zeit sei
schlecht gewählt für U-Vootangriffe , niemand zu überzeugen ist.
Als englischer Admiral fordert er auf , das Vertrauen zur Kriegs¬
marine nicht zu verlieren . Daß diese aber den vielseitigen Auf¬
gaben, die ihr auf allen Weltmeeren gestellt werden, nicht ge¬
wachsen ist, hat sich bereits erwiesen. Chatfield bezeichnet die
deutsche Kriegsmarine daher als gleich-starken Feind ", womit er
offensichtlich dem englischen Volk die Schwierigkeiten des Kam¬
pfes klarmachcn will.

Scharfe Worte englischer Reeder
„Schiffseigentümer greifen ihr Ministerium an ." Unter dieser

Ueberschrift bingt „Daily Mail " einen Bericht über die Sitzung
englischer Reeder in London. „Mit scharfen Worten ", so meldet
das Londoner Blatt , „griffen die Reeder die unklare Haltung
der Negierung an . Sie bekritteln die unzuverlässigen Angaben

Berlin,  5 . März . Eine Botschaft Adolf Hitlers wurde durch
Botschafter v. Popen dem türkischen Staatspräsidenten in Ge¬
genwart der maßgebenden Minister überreicht . Die Botschaft
wurde mit großem Interesse entgegcngenommen.

ZN Bulgarien freudig begrüßt
Alles rollt mit der Präzision einer Maschine

Sofia , 4. März . Seit dem Morgen des Montag , eines bulgari¬
schen Nationalfeiertages , hat sich die Bevölkerung an die „Ger¬
manen ", wie die deutschen Truppen heißen, gewöhnt. Kraftwagen
werden freudig begrüßt , oft mit erhobener Hand. Deutsche Ver¬
kehrsposten auf den Straßen und Plätzen werden nicht nur be¬
staunt , sondern auch gern unterstüt . An allen Brücken stehen plötz¬
lich Sicherheitsposten, größere und kleinere Kolonnen passieren
ungehindert das Land . In den Städten und Verkehrsmittel¬
punkten gibt es keinerlei Stockungen. Alles rollt mit der Präzi¬
sion einer Maschine. „Germanische Technik ", sagen die
Bulgaren . Blumen , Schneerosen und Veilchen befinden sich bereits
an den Röcken und Mützen unserer Feldgrauen , denen die Ju¬
gend,  besonders Gymnasiasten und Vauernkinder , diese Gaben
darbringen . Die Jugend ist es auch, die interessiert und sachkun¬
dig kn alle Kraftwagen hineinsieht, sich mit ihrem Schuldeursch
den Mechanismus erklären läßt und die gern Hand anlegt , eine
Fahne zu hissen oder einen Mast aufzurichten. Die ältere Gene¬
ration , zumeist Weltkriegsteilnehmer , übt ihr Recht der Gast¬
freundlichkeit: Deutsche Trupps oder Einzelfahrer werden ins
Hans gebeten und bewirtet . Im übrigen läuft das bulgarische
Leben seinen gewöhnlichen Gang.

„Das bulgarische Volk in Stadt und Land begrüßt begeistert
die deutschen Soldaten ." Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht
das Abendblatt „D u m a" einen Bericht über das Einrücken der
deutschen Truppen in Bulgarien . Darin wird eingehend geschil¬
dert , wie die bulgarische Bevölkerung die deutschen Truppen
allenthalben mit spontaner Begeisterung begrüßte . Mit lachenden
Gesichtern marschierten, so heißt es in dem Bericht u. a., die Sol¬
daten des mit uns befreundeten heldenmütigen Eroßdeutschen
Reiches in Bulgarien ein und beantworteten die Jubelrufe der
Bevölkerung mit lautem Hurra . In einigen Ortschaften konnte
man rührende Bilder erblicken, als ergraute bulgarisch«
Veteranen  in den Offizieren der einrückenden deutschen Trup¬
pen ihre Kriegskameraden aus dem Weltkriege erkannten.

General Sche ko ff . der Oberbefehlshaber der bulgarischen
Armee im Weltkrieg , veröffentlicht in der Abendzeitung „Duma"
einen Leitartikel über den Beitritt Bulgariens  zum
Dreierpakt , in dem es o. beißt, dieses Ereignis sei eine logische
Folge oll-" ^ ' - -"-nwärtiqen gigantischen Kampf
gegen das Alte und Aeberlcbte, das verschwinden müsse, um
einem auf neuen Grundsätzen des zwischenstaatlichenRechtes und
der Gerechtigkeit aufgebauten Europa Platz zu machen, geschehen
sei und noch geschehen werde. Bulgarien habe sein Schicksal mit
demjenigen Deutschlands schon während des Weltkrieges ver¬
knüpft. Infolgedessen könne es auch dem Verlauf des jetzigen
Krieges , der auch für Bulgarien eine bloße Fort»
setzungdesWeltkrieges  bedeute , nicht gleichgültig gegen¬
überstehen. Indem Bulgarien seine Beziehungen zu den Groß¬
mächten neu ordne, erfülle es eine Ehrenpflicht gegenüber dem
großen deutschen Volk, das berufen ist, durch hartes Ringen eine
neue Welt des Rechtes und der Gerechtigkeit aufzubauen.

des Schiffahrtsministeriums , die, neben dem Wirrwarr in den
Docks, die Lage der Reeder außerordentlich erschwerten. Diese
Männer der englischen Handelsschifsahrt", so schließt die Lon¬
doner Zeitung , „sind zutiefst über die gegenwärtige Lage beun¬
ruhigt ." Die Londoner Zweckoptimisten ernten nun die bitteren
Früchte ihrer kindlichen Jllusionspolitik.

Die Ueberlebenden der Gelettzugkalastrophe
Englische Seeleute widerlegen die Lügenmeldungen vo«

Reuter
Berlin , 4. März . 160 Ueberlebende des britischen Eeleitzuges,

den deutsche Seestreitkräste am 12. Februar bei den Azoren ver¬
senkten, sind vor einigen Tagen mit portugiesischen Schiffen in
Lissabon eingetroffen . Ein Dampfer hatte den Rest der Be¬
satzungen von sechs Schissen an Bord . 52 Matrosen , die unter
anderem aussagten , datz von 36 Mann eines britischen Schiffes
nur zwei Mann gerettet wurden . Ein anderer portugiesischer
Dampfer brachte 108 Schiffbrüchige nach Lissabon. Die englischen
Seeleute , die noch sichtlich unter dem Eindruck der Katastrophe
standen, erklärten , daß 14 Schiffe des Konvoys den
Wegin dieTiefenahmen.  Reuter dagegen hatte nur den
Verlust von sechs Schiffen gemeldet.

Mit großem Interesse entgegengenommen

König Boris und die deutschen Soldaten
Sofia , 4. März . Beim Einmarsch der deutschen Wehrmacht

wurde König Boris von einigen Soldaten erkannt , obgleich er
in Zivil war , und von den Truppen freudig begrüßt . König Boris
dankte für den Gruß und unterhielt sich längere Zeit sehr inter¬
essiert und herzlich mit den deutschen Soldaten.

Straffe Disziplin der Deutschen
Begeisterung der bulgarischen Bevölkerung über den Ein¬

marsch der deutschen Truppen
Sofia , 4. März . Der Einmarsch der deutschen Truppen nach

Bulgarien ist das Hauptthema der bulgarischen Dienstag -Zeitun¬
gen. In den Berichten wird übereinstimmend die Begeisterung
und Freude der Bevölkerung hervorgehoben, mit der die deutschen
Soldaten begrüßt werden. In „Poßledna Koschta" heißt es u. a./
die vorbeiziehenden deutschen Truppen würden von der bulga¬
rischen Bevölkerung mit Freude und Aufmerksamkeit begrüßt . Sie
machten mit ihrer straffen Disziplin und guten Haltung einen
hervorragenden Eindruck. Obgleich sie weite Strecken zurückgelegt
hätten , seien sie frisch, energisch und begeistert. In den Ort¬
schaften, durch die sie marschierten, würden sie von der Bevölke¬
rung mit Blumen willkommen geheißen.

Im „Prasdinitschi Westi" heißt es, die durch Bulgarien mar¬
schierenden deutschen Truppen riefen bei der Bevölkerung Freude
und Begeisterung hervor . In der deutschen Armee erblicke die
Bevölkerung nicht nur die Soldaten einer großen und tapferen
Nation , sondern sie erinnere sich auch an die alten Kampfgenossen/
mit denen der bulgarische Soldat im letzten Krieg auf gemein¬
samen Schlachtfeldern gekämpft hat , die mit Ruhm und Blut
deutscher und bulgarischer Soldaten bedeckt sind. Jung und Alt,
Frauen und Männer begrüßen die jungen deutschen Soldaten , die
durch ihre Disziplin überall Bewunderung Hervorriesen. ^

Der rumänische Volksentscheid
Ueber2 Millionen Ja-Stimmen für Antonescu

Bukarest, 4. März . Eine amtliche Mitteilung gibt als vorläu¬
figes Gesamtergebnis der Volksabstimmung in Rumänien fol¬
gende Zahlen für das ganze Land an:

Abgegebene Stimmen 2 020 975
davon Ja -Stimmen 2 018 417
Nein -Stimmen 2 558

Die Nein-Stimmen belaufen sich also aus etwa 1 vom Tausend.
Es gibt ganze Kreise, in denen bei bis zu 28 000 Ja -Stimme«

keine einzige Nein-Stimme abgegeben wurde . Eine Anzahl Kreise
verzeichnen nur eine einzige Nein -Stimme , zahlreiche Kreise nur
zwei bis vier Nein -Stimmen.

Schwindel um das Englandhllfe-Gefetz
Wucherpreis für Aluminium-„Siegeskarte" nach England

Neuyork, 4. März . Das Postministerium und das Staatsdepar¬
tement prüfen zur Zeit einen anscheinend großangelegten Schwin¬
del mit der Englandhilfe nach. Bei beiden Stellen sind Beschwer¬
den englischer Hilfsorganisationen eingegangen, daß für „Alu¬
minium -Siegeskarten ", die an englandfreundliche Kreise verkauft
würden und die dazu bestimmt seien, nach England geschickt zu
werden, um als dringend benötigter Rohstoff in der Flugzeug¬
industrie verwandt zu werden, 25 Cents kosteten, obwohl der
Aluminiumwert nur 2 Cents ausmache.

An sich ist schon die Idee , „Siegeskarten " als Aluminium zur

Votschast des Führers an den lürk.Staatspräsidenten
durch Botschafter von Papen überreicht
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Beyevung ves britischen Rohstoffmangels nach England zu ver-,
schicken, grotesk. Die dabei möglichen riesigen Verdienstmöglich-!
keiten und der ungeheure Wucher lassen aber erkennen, daß es den
geistigen Urhebern dieser „phantastischen" Englandhilfe nicht sch
sehr um die Hilfe als um das Geschäft geht. Damit dürfte er¬
wiesen sein, daß diese Englandhilfe nichts anderes als ein jüdisch- ,
plutolratijches Schiebergeschäft ist. ^ "

Nedezeitbeschriinkung abgelehnt
Fortsetzung der Englandhilfe -Debatte im USA .-Senat
Washington , 4. März . 2m Senat scheiterte am Montag ein

erster Versuch der Regierungsmehrheit , die Englandhilfe -Debattsl
zu begrenzen, um eine schnelle Annahme des Gesetzes möglich zu'
machen. Der Vorsitzende des Außenpolitischen Ausschusses, der De¬
mokrat George, brachte einen Antrag auf einstimmige Annahme
einer Redezeit von einer Stunde je Senator ein. Für jeden Zu¬
satzantrag sollte die Redezeit auf eine halbe Stunde beschränkt
werden . Der Antrag scheiterte an dem Widerspruch des
Demokraten Clark,  der sagte, daß eine zeitliche Begren¬
zung bei einer so wichtigen Frage unmöglich sei. Angesichts der
Tatsache, daß das Schicksal der ganzen Nation von dem Gesetz ab-
hänge, sei die Aussprache bisher schon sehr kurz gewesen. 2m
Laufe der weiteren Debatte sprach der Republikaner Bridges,
der für das Englandhilfe -Crsetz eintrat . Auf Senator Bridges
folgte der Demokrat Reynolds,  der erklärte , daß eine gründ¬
liche Erörterung jeglicher Gesetzgebung notwendig sei. Vorher
hatte Senator Wheeler  sich ebenfalls gegen den Antrag auf
zeitliche Begrenzung der Redezeit geäußert . Er wundere sich nicht/
daß die Anhänger das Englandhilfe -Eefetz möglichst rasch durch¬
peitschen wollten . Sie wüßten nämlich, daß. sobald dem Volk klar
werde, worum es gehe, im ganzen Land eine Auflehnung gegen
das Gesetz kommen werde.

Ausbau der abgetretenen Stutzpunkte
Washington , 4. März . Das Marineministerium gab bekannt,

daß Bauaufträge in einer Eesamthöhe von einer Million Dollar
abgeschlossen worden seien als Auftrag zur Errichtung von
Luftbasen  auf acht der von den Engländern übernommenen
Stützpunkte. Gleichzeitig wurden Aufträge in Höhe von 12 Mil¬
lionen Dollar für den Ausbau von St . Lucia , Antigua und
Jamaica zu Flottenstützpunkten  vergehen.

Englische Frauen an Flakgeschützen
Neuyork, 4. März . Die Leiterin des weiblichen Territorial¬

hilfsdienstes , Lady Carlisle , teilte Associated Preß zufolge mit,
daß britische Frauen bald an den Flakgeschützentätig sein wür¬
den. Die Regierung habe den Vorschlag günstig ausgenommen,
daß Frauen bei der Flak dienen dürften.

Es muß traurig um England bestellt sein, wenn seine Männer
nicht imstande oder willens sind, in vollem Umfange für die
Verteidigung ihres Landes einzustehen. Auch das nationalsozia¬
listische Deutschland kennt und würdigt den Kriegseinsatz der
Frau , jedoch nur an einem Platze, der ihrer Natur und ihren
Fähigkeiten angemessen ist. Das plutokratische England wird sei¬
nem längst fälligen Untergang nicht entgehen, auch wenn seine
verbrecherischen Machthaber auch noch die britischen Frauen in
den blutigen Verzweiflungskampf für die Erhaltung ihrer über -^
lebten Vorrechte einspannen wollen.
Aufklärer bestätigen die Erfolge gegen englische Eeleitzuge

Berlin , 4. März . Aufklärungsflugzeuge der deutschen Luft¬
waffe haben im Seegebiet westlich 2rland  festgestellt,
daß mehrere Schiffswracks, die die Spuren starker Brände zeig¬
ten, mit schwerer Schlagseite auf dem Wasser trieben.

Deutscher Frachter in Rio de Janeiro
Rom, 4. März . 2n Rio de Janeiro ist ein deutscher Handels¬

dampfer nach erfolgreicher Ueberquerung des Atlantik in 32tägi»
ger Fahrt , die von Bordeaux aus angetreten wurde, eingetroffen.
Die Fracht dieses Dampfers bestand, wie gemeldet wird , aus
Flugzeugen und Flugzeugersatzteilen für die
Londor - Luftverkehrslinie,  eine Ladung , die die Eng¬
länder sicherlich mit größtem Vergnügen gekapert hätten , wenn
sie es nur gekonnt hätten . Die prompte Ankunft in Rio d».
Janeiro hat in allen internationalen Kreisen großen Eindruak
gemacht und vor allem in der deutschen und italienischen Kolonie
Helle Begeisterung ausgelöst . Der Kapitän und die Besatzung des
deutschen Schiffes sind herzlich gefeiert worden. Ueber die von
dem deutschen Blockadebrecher eingeschlagene Route wird jedoch
aus begreiflichen Gründen Stillschweigen bewahrt . In internatio¬
nalen Schiffahrtskreisen in Südamerika herrscht in diesem Zu¬
sammenhang die Ansicht, daß die englische Blockade von Tag zu
Tag unwirksamer werde.

Stadt in Südwales mitgenommen
Schwere deutsche Luftangriffe in der Nacht zum Dienstag

Stockholm, 4. März . In der Nacht zum Dienstag fanden, wie
der britische Nachrichtendienst selbst zugeben muß, größere An¬
griffe der deutschen Luftwaffe in verschiedenen Teilen Großbri¬
tanniens statt . 2m Londoner Stadtgebiet wurden Brand¬
bomben  abgeworfen , auch Städte an der Südost- und Nordost-
küste wurden bombardiert ; außerdem waren deutsche Flugzeuge
in den westlichen Midlands tätig . Besonders aber wurde eine
Stadt in Südwales sehr stark mitgenommen. Zahlreiche Feuer
brachen dort aus , viele Geschäftshäuser und andere Gebäude wur¬
den vernichtet oder beschädigt. Heftige Luftkämpfe sollen außer¬
dem über Ostengland stattgefunden haben. ,

Leichenfledderer in London
Eine große Anzahl von Personen sind, wie der „Manchester

Guardian " berichtet, in London wegen Leichenfledderei verur¬
teilt worden. Der Hauptangeklagte war ein gewisser George
Alfred Hobbs. Er gab zu, daß er Personen , die während der
deutschen Luftangriffe getötet wurden , die Ringe von den
Fingern gezogen habe. Die Untersuchung ergab, daß, wenn die
Angehörigen der Getöteten zur Erkennung herbeigerufen wur¬
den, sie die Leichen stets völlig ausgeplündert vorfanden . Das
Bezeichnende ist, daß der größte Teil der angeklagten Mitglieder
der Sektion „passive Verteidigung " waren , welche die Leichen aus
den Trümmern zu bergen hat . Weiter ergab sich, daß die Lei¬
chenfledderer im Einverständnis mit den Angestellten der Fried¬
hofadministration arbeiteten . Hobbs wurde zu drei Jahren
Zwangsarbeit verurteilt.

Guerillakrieg in der Cyrenaika
Rom, 4. März . In der Cyrenaika  ist nach einer in der

italienischen Presse wiedergegebenen Meldung des „Daily Tele¬
graph " ein Guerilla -Krieg zwischen eingeborenen Ara»
bernunddenenglischenTruppen  ausgebrochen . Diese
Araber , so versichert die englische Zeitung , könnten sich von un¬
bekannter Seite Waffen und Munition , soviel fie wollen, ver¬
schaffen. Das Problem , Ruhe und Ordnung in der von den Eng¬
ländern besetzten Zone zu schaffen, werde nach dem „Daily Tele¬
graph " immer schwieriger.

Auflockerung der Dörfer bei Neubauten
NdZ. Berlin , 4. März . Der Reichsernährungsminister bestimmt

rn einem Erlaß u. a.: Wenn in einer unwirtschaftlich geglieder¬
ten Dorflage Bauvorhaben durchzuführen sind, wird die Um¬
legungsbehörde zu prüfen haben, ob die Voraussetzungen der
Reichsumlegungsordnung vorliegen und »b in diesem Falle auch
eine Ortsauflockerung in Frage kommen wird . Trifft beides zu,
dann wird es oft zweckmäßig sein, die Bauten sofort an einer
anderen Stelle und in einem Umfange zu errichten, wie die
spätere Ortsauflockerung es erfordern würde . Die erweiterten
Baumaßnahmen können aber dem betreffenden Eigentümer mei¬
stens finanziell nicht zugemutet werden, es fehlt ihm auch recht¬
lich die Möglichkeit, notfalls auf fremdem Grund und Boden zu
bauen . Deshalb wird der Neubau möglichst als Ortsauflocke¬
rungsmaßnahme durchzuführen sein. Der Erlaß trifft für etwaige
finanzielle Erleichterungen die erforderlichen Anweisunaen.

Vizeadmiral Arnauld de la Periere beigesetzt
Berlin , 4. März . Auf dem Jnvalidenfriedhof wurde am Diens¬

tag mittag der infolge eines Unglücksfalles dahingeraffte erfolg¬
reichste U-Boot -Kommandant des Weltkrieges , Vizeadmiral
Lothar von Arnauld de la Periere,  der auch während
des jetzigen Krieges wieder in aktivem Dienst der Kriegsmarine
gestanden hat , feierlichst zur letzten Ruhe gebettet . Seine Bei¬
setzung auf dem Jnvalidenfriedhof , wohin der Verstorbene von
Paris aus übergeführt worden ist, fand auf Befehl des Führers
statt , der dem erfolgreichsten U-Boot -Kommandanten damit eine
"esondere Ehrung zuteil werden ließ.

Unter einem Meer von Kränzen war der tote Admiral zu einer
schlichten Trauerfeier in der Friedhofskapelle aufgebahrt , wo
Offiziere der Kriegsmaine am Sarge die Ehrenwache hielten.
Nach der Feier wurde der Sarg unter Vorantritt eines Musik¬
korps der Kriegsmarine in langem Trauerzug , in dessen Gefolge
sich Großadmiral Raeder , Generaladmiral Carls sowie zahlreiche
Admiräle und hohe Marineoffiziere befanden , zur Gruft über¬
geführt . Länges des Weges hatten Marineangehörige ein dichtes
Spalier gebildet.

Unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden senkte
sich der Sarg langsam in die Tiefe . Dann legte Großadmiral
Raeder den Kranz des Führers  sowie den der deutschen
Kriegsmarine an der Gruft des Dahingegangenen nieder . Wei¬
tere Kranzspenden hatten u. cu der Oberbefehlshaber des Heeres,
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht sowie die italie¬
nische Kriegsmarine und die japanische Marine niedergelegt.

Panzer rollen über die Donau
Von Kriegsberichter van Bevern

DNB I » Bulgarien , 4. März . (PK ) Im ersten Morgengrauen
— Nebelfetzen geistern noch über die trübgelben Fluten der be¬
häbig dahingleitenden Donau — stehen wir auf dem Nordufer
auf rumänischem Gebiet, und die Türme und Dächer der benach¬
barten bulgarischen Stadt deuten sich nur in einer verschwim¬
menden Silhouette an. Lastkähne sind am Pier festgemacht, die
Aufbauten größerer Schiffe stehen wie Striche im Morgendunst.
Das Ueberschwemmungsgebiet der Donau mit seinen umfassen¬

den Deichbauten, die gegen die Gewalt des Masters gesetzt
haben wir hinter uns gelasten und stehen nun bewundernd «ul
dem Meisterwerk deutscher Pionier -Einheiten , die in kurzerM
den Strom mit großen Lastkähnen, mit männerstarken Bohr,»
und Streben überwunden haben.

Oftmals im Laufe der Jahrhundertwende hat man die
durch Vrückenbauten in Fesseln geschlagen. Diese KriegsSM
aber , die wie ein mächtiges Band vor uns liegt , hat keine B,v
ganger . Sie ist der Gipfelpunkt aller Erfahrungen , die uns«,,
Pioniertruppen in friedensmäßiger Schulung und im H«M
Einsatz des Westfeldzuges gesammelt haben . Und berechtigt
Stolz beseelte alle diese kernigen Männer mit der schwank«
Litze, als auf dieser Kriegsbrücke über die untere Donau die
Reichskriegsflagge  in feierlicher Flaggenparade geW
wurde und mit ihrem sieghaften Flattern auch diesen Raum d«
Balkans unter den Schutz der deutschen Waffen nahm.

Aber jetzt ist keine Zeit mehr, den Blick rückwärts zu weuduu
Unsere Truppen rollen an ! Pfeilschnelle Flugzeuge wirbeln iid«
uns hinweg und werden vom Dunst und Nebel verschluckt. Auf¬
klärer ziehen ihre Bahnen . Da sind die ersten Einheiten der Erd¬
truppe , Soldaten der Aufklärungsabteilungen , Kradschützen, Pio¬
niere, Panzerjäger , Männer der Schlltzenregimcnter und der
Nachrichteneinheiten, Artillerie und nun die Panzer in alle»
Größen, die dieser Kampfgruppe  den Namen gegeben haben.
Die Männer , die hier auf ihren Fahrzeugen Gewehr und M8.
umfassen, die ihre Kräder über die Bohlen steuern, die so jugend-
froh auf ihren Panzern stehen, sie haben an ihre Fahnen Namen
geheftet, die immer vom Ruhm deutscher Waffen erzählen werden.
Sie rollen auf den dumpf tönenden Bohlen der deutschen Kriegs-
brücke über die Donau in das verbündete Bulgarien , dessen Men¬
schen uns zujubeln wie einem guten Freund , den man nach langen
Jahren wiedersieht. Ungeheurer Schwung beseelt die Männer,
die neues deutsches Soldatentum verkörpern . In ihren Seelen
wohnt der Sieg , der Schlag ihrer Herzen heißt Tapferkeit, und
beides klingt zusammen zu dem unbeugsamen Willen , England
entscheidend zu vernichten. Der Führer hat gesagt, wir werden
England da angreifen , wo es sich zeigt. Fragt diese Männer der
Panzergruppe , die im ersten Morgenlicht des jungen März mit
ihrem Marsch über die Donau eine neue Stellung gegen Eng¬
land beziehen, fragt sie, ob wir die Kraft untz die Macht dajie
haben!

Oberbürgermeister von Metz . Kreisleiter Kleemann , bis¬
heriger Stadtkommissar von Metz, wurde zum Oberbürger¬
meister der Stadt Metz ernannt.

Verlagsdirektor Dr . Alfred StaaLmann gestorben . Im
Alter von 67 Jahren ist der Seniorchef des Verlags k.
Etaackmann , Dr . Alfred Staackmann , gestorben . 1897 über¬
nahm Dr . Alfred Staackmann den von seinem Vater IW
gegründeten Verlag . In feft' er verlegerischen Arbeit pflegte
er besonders das bodenstände ^ 'brifttum.

Dr . Tuka an den Reichsaußenminister . Der slowakW
Ministerpräsident Dr . Tuka übermittelte anläßlich des Bei¬
tritts Bulgariens zum Dreimächte -Pakt dem Reichsministei
des Auswärtigen von Ribbentrop seine herzlichsten EM-
wiinsche, für die der Reichsaußenminister drahtlich dankte.

illayold uMlmgebunyli VI
Selbstvertrauen ist Vertrauen aus Gott : er wird mich

nicht stecken lassen. Achim von Arnim.
5. März : 1916 Gründung des Deutschen Vereins in Lodz.

1935 Gauleiter Hans Schemm gest.

OaS erste Schneeglöckchen
Nur ein inniges deutsches Poetengemüt konnte dem Schnee¬

glöckchen diesen Namen geben, von dem der nächste Gedanke hin¬
wandert zum Einläuten der kommenden sonnigen Tage . So ver¬
härtet ist niemand , daß er angesichts dieser Lenzboten nicht stehen
bliebe und nicht dankbar ergriffen würde von der Gewißheit,
daß nun eine wärmere Zeit nicht mehr fern ist. Mit unbesieg¬
barem Mut steht es da, mag der Wind noch so eisig sein, der es
bewegt , es läutet und läutet unentwegt seine Botschaft den
Menschen zu. Dieses Jahr verstehen wir dich besonders gut , du
mutiges , zartes Ding . Diesem Jahr gilt auch unser besonderes Hof¬
fen. Wir wissen aus den Worten des Führers , daß er uns dem
Völkerfrühling nahvrbringen wird.

Svemdenvevkehvs-Vevein
Am Montag abend fand in der Köhlerei an Stelle der

diesjährigen Hauptversammlung eine erweiterte Ausschuß¬
sitzung statt. Der Vereinsleiter, Bürgermeister Maier , begrüßte
die Erschienenen und wies auf die notwendige Werbetätig¬
keit in den gegenwärtigen Zeitverhältnissen hin. Geschäfts¬
führer Rometsch erstattete den interessanten Jahresbericht.
Kassenwart Eugen Hamann verlas den Kassenbericht. Die
Kassenprüfer, Oberlehrer Günther und Eugen Schnabel,
haben die Kasse und die Bücher geprüft und in Ordnung
befunden. Im Geschäftsjahr 1941 soll wie im Vorjahr nur
der halbe Mitgliedsbeitrag kassiert werden. Der Vorsitzende
gab bekannt, daß den Geschäftsinhabern in nächster Zeit
eine neue Aufgabe erwachse und bat, dieselbe im Interesse
der Beteiligten und der Volksgemeinschaft in Angriff zu
nehmen. Karl Frey zur Waldlust dankte namens des Gast¬
stättengewerbes dem Bürgermeister für seine ersprießliche
Tätigkeit als Leiter des Fremdenverkehrsvereins, der unter
dessen Führung einen erfreulichen Aufschwung erfuhr. Zum
Schluß dankte der Vereinsleiter allen Mitgliedern und Mit¬
arbeitern im Verein für ihre Tätigkeit im abgelaufenen Ber-
einsjahr und ermunterte zu treuer Unterstützung der Bestre¬
bungen des Vereins für die Zukunft. Noch sei gesagt, daß man
es als unverständlich empfindet, wenn manche Einwohner
oder gar Geschäftsleute dem Verein ablehnend gegenüber¬
stehen, wo doch jeder aus den Einrichtungen und Veran¬
staltungen einen Vorteil zieht.

Jahres -Hanptapprkl
Rohrdorf . Die Kriegerkameradschaft hielt am Sonntag in

ihrem Lokal zur „Sonne " ihren Jahreshauptappell ab, der mit
dem Lied : „O Deutschland hoch in Ehren " begonnen wurde.
Dem Gruß an den Führer zu Eingang ließ Kameradschaftsfüh¬
rer Chr . Bräuning  die Begrüßung der Erschienenen folgen,
um dann das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Kamerad
Johs . Burkhardt  zu ehren. In alles umfassende Worte klei¬

dete Kameradschaftspfleger O. Bareis  das ganze Geschehen
des 2. Kriegsjahres auf den weiten Frontabschnitten und in der
Heimat ; wie immer , aufmerksame Zuhörer findend . Schrisi-
wart G. Held  und Kassenwart A. Walz  erstatteten ihre Jah¬
resberichte . Den ausführlichen Bericht über den kürzlichen Ka¬
meradschaftsführerappell zu geben, hatte Pg . Hauptlehr!:
Reichle  übernommen . Er wurde unter allgemeiner Zustim¬
mung vom Kameradschaftsführer zum neuen Führer der K«-
meraden vorgeschlagen, .was ihn veranlaßte , für dieses ihn
ehrende Vertrauen zu danken. Dem seitherigen Kameradschaft^
führer Bräuning sprach der Kameradschaftspfleger für sei«
Treue und für all sein Bemühen um die Kameradschaft, die«
so manches Jahr gut geführt habe, den verdienten Dank au«
Dem neuen Führer entbot er den herzlichen Willkommgruß dei
Kameraden . Der bisherige Kameradschaftsfllhrer hat die Füh¬
rung immer als ernste Pflichtsache aufgefaßt und bat die Ka¬
meradschaft, seinen Nachfolger vertrauensvoll zu unterstütze»
Auf das WHW .- und das Wettkampfschießen wurde noch«»!-
merksam gemacht. Rege Beteiligung wird erhofft . Der »«»«
Kameradschaftsführer brachte den Gruß an den Führer au»
mit den Weiheliedern schloß der 65. Generalappell.

Altersjubilare
Jfelshausen . In guter Gesundheit vollendet he - > 1 au Elisa¬

beth Renz  geb Vroß , Witwe , das 71. Lebensjahr . Wir Sa¬
lutieren !

Mindersbach . Unser geschätzter Mitbürger Friedrich Deutfch-
mann  wird heute 73 Jahre alt . Am 16. März begeht
Marie Henßler,  Witwe , gebürtig von Spielberg , ihre» "
Geburtstag . Beiden herzliche Glückwünsche!

Spar - und Darlehenskasse Ebhause«
Ebhaufen . Am letzten Samstag fand im Gasthaus zur „Trauba

die ordentliche Generalversammlung der Spar - und Darlehe«̂
kaffe Ebhaufen e. G. m. n . H. statt . Eingefunden hatten stch
56 Mitglieder . Der Vorsteher , Bürgermeister Mutz , eröffnen
die Versammlung , begrüßte die erschienenen Mitglieder und g»'
einen Rückblick über die Ereignisse seit der letzten General»̂
sammlung im Frühjahr 1939, um das zum Geschäftsbericht
überzugehen . Sein besonderer Gruß galt dem Rechner Kemps
welcher feit Kriegsausbruch zur Wehrmacht einberufen ist »»
dem zur Vornahme des Jahresabschlußes ein mehrwöchig
Urlaub gewährt wurde . Seine Geschäfte werden vertretung
weise von der im Herbst 1938 eingestellten Gehilfin Ml»»
Beutler  aus Walddorf in anerkennenswerter Weise besorg
Der Vorsteher sprach ihr deshalb seinen persönlichen und d»
Dank der Mitglieder aus . .

Die gesetzlich vorgeschriebene Zinssenkung ab 1. Mai Id"
wurde durchgeführt . Der Jahresabschluß weist einen angeme,!
neu Gewinn aus und stellt eine erfreuliche Aufwärtsbewegu I
fest. Die Bilanzsumme hat sich in wenigen Jahren verdreifach-
ein Beweis des Vertrauens in die Kaste, trotz des palst"
Widerstandes einiger Mitglieder . Die Zahl der Einleger v
auch ihre Einlagen haben sich wesentlich erhöht . Die Darletz«
und Kredite sind zurückgegangeu. Bemängelt wurde der M
pende Eingang der Pflichteinzahlungen auf das Geschäfts
haben . Der Einzug wird in diesem Jahr energischer deine
werden.
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Nachdem der Aufsichtsratsvorsitzende, Kart Schroth,  feinen

Tätlgkeits- und Prüfungsbericht erstattet hatte , wurden der vom
Rechner vorgetragene Jahresabschluß und die Bilanz antrags¬
gemäß einstimmig genehmigt und der Verwaltung Entlastung
erteilt. Die ausscheidenden Vorstands- und Aufsichtsratsmitglie-
wr wurden einstimmig wiedergewählt.

Unter .Wünsche und Anträge " wurde die Erstellung einer
Waschkücheund eines Lagerschuppens zur Aufbewahrung von
Geräten und Lagerung von Waren angeregt . Die Anregungen
werden vom Vorstand noch besonders behandelt werden.

Mit nochmaligem Dank an die Mitglieder für ihr Erscheinen,
dem Appell für eine verstärkte Mitarbeit auch in den kommen¬
den Jahren , sowie dem Wunsche, daß bis zur nächsten. General-
oersammkung der Krieg siegreich beendet sein möge und einem
„Sieg Heil" auf Führer , Wehrmacht und Vaterland konnte der
Vorsteher die harmonisch und anregend verlaufene Generalver¬
sammlung schließen.

Beerdigung
Oberschwandorf. Am Sonntag wurde unter sehr zahlreicher

Beteiligung von hier und vor allem auch von auswärts Gott¬
lob Mohrhardt,  Waldmeister a. D., zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Am offenen Grabe sprach Pfarrer Messerschmrdt
Mete des Trostes zu den Angehörigen . Namens der Gemeinde¬
verwaltung legte Bürgermeister Krieg  dem langjährigen , ge¬
wissenhaften Gemeindeangestellten den verdienten Lorbeer ans
Grab. Weitere Kranzniederlegungen erfolgten seitens der Krie-
aerkameradschaft, der er 40 Jahre angehörte , der Spar - und
Darlehenskasse, deren Vorstandsmitglied und späteres Vorstand
er eine Reihe von Jahren war , und der NSKOV ., Ortsgruppe
Haiterbach. Eine Ehrensalve rollte als letzter Gruß für den
alten Soldaten über das Grab . Der Frauerchor umrahmte die
ernste Feier mit schönen Chören.

Versammlung der Jugend
Wildberg. Am Sonntag führte der HI .-Bann Schwarzwald

sür Wildberg und Umgebung eine Versammlung der Jugend
durch. Der Saal des Schwarzwaldhotels war dicht besetzt mit
Jungen und Mädels . Auch die Vertreter der NSDAP , und
der Gemeinden waren erschienen. Umrahmt von gemeinsam ge¬
sungenen Liedern der Jugend und nach einigen einführenden
Worten von K.-Bannführer Bischofs,  sprach Bannführer
Hornung  von der Gebietsführung über die Leistungen und
Aufgaben der HI . Er stellte die Zeit des Weltkrieges und des
Zusammenbruchs der heutigen Zeit gegenüber . Damals fehlte
die große einigende Idee . Im Vordergrund stand die Freiheit
des Einzelnen. Heute stellen wir die Gemeinschaft über die ein¬
zelne Person und wollen körperlich, seelisch und geistig stark wer¬
den, zum Dienst für Deutschland und für den Führer . Das Ge¬
schehen der letzten Monate ist für die ganze deutsche Jugend
Verpslichtigungund Ansporn zu höchstem Einsatz. Und wenn cs
noch einige Jugendliche gibt , die gleichgültig abseits von der
umfassenden Gemeinschaft der HI . bleiben oder sich vom Dienst
drücken wollen, dann gibt es heute Wege, die Auffassung der
HI. von Pflicht und Ehre überall durchzusetzen. Jedoch die
Wertvollsten sind die Freiwilligen ; denn sie sichern den Beistand
des Reiches in der Zukunft . Die Jungen und Mädels lausch¬
te» gespannt den Worten des Redners und nahmen neue Kraft
und Begeisterung mit in den Alltag.

Vom Standesamt
Wildberg. Im Monat Februar verzeichnete das Standesamt

lediglich Sterbefälle . Es verstorben Franz Richard Hunger , 76
Jahre alt und Rosine Volz, 88 Jahre alt.

Aus Altensteig
Zwei junge Stuttgarter Organisten , 'die im werktägigen Be¬

rufsleben stehen, führten mit großer Liebe unsere neue prächtige

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Orgel am Sonntag vor . Unter den zahlreich erschienenen Hörern
konnte man auch eine stattliche Anzahl von auswärtigen Gästen
wahrnehmen.

Trotz Krieg tonnte wieder eine stattliche Anzahl Urkunden
iür das abgelegte Reichssportabzeichen und Reichssportjugend-
Abzeichen zur Ausgabe gelangen.

Nähkurs
Mötzingen. Vom 8. bis 28. Februar hatten wir einen Näh¬

kurs des Reichsmütterdienstes in unserem Ort . 20 Teilneh¬
merinnen besuchten denselben. Zunächst wurde das im Krieg so
überauswichtige Ausbessern von Wäsche- und Kleidungsstücken
gelernt . Dann wurde auch aus Altem Neues gemacht und neue
Stoffe verarbeitet Alle Kursteilnehmerinnen waren recht be¬
friedigt von dem Gelernten . Besonders schön verlief der Schluß-
abend. Leider konnten wegen durch Grippe verursachter Ver¬
säumnisse nicht alle Teilnehmerinnen den Ausweis erhalten.

Kind tödlich verletzt
Langenalb. Im benachbarten Holzbachtal ereignete sich ein

bedauerlicher Unglücksfall. Beim Rückstößen eines Lastkraftwa¬
gens wurde eine Bretterarche gestreift, wodurch diese teilweise
einstürzte . Ein vierjähriger Junge , der vor dem Vretterstoß
spielte und nicht beobachtet worden war , wurde von den stür¬
zenden Brettern tödlich verletzt.

Oberbürgermeister Kürz-Pforzheim f-
Am Montag verschied nach längerem Krankenlager Pg . Ober¬

bürgermeister Hermann Kürz  im 49. Lebensjahr . Seit 1928
als Stadtbaudirektor und Leiter des städt. Elektrizitätswerkes
im Dienste der Stadt wurde er am 19. Juni 1933 durch Gau¬
leiter und Neichsstatthalter Wagner zum Oberbürgermeister
der Stadt Pforzheim berufen . Kürz war Weltkriegsteilneh¬
mer und Inhaber des EK . I. und II. Klasse.

Vereinfachte Körperschastssteucr. Wie kürzlich zur Einkom¬
mensteuer-Veranlagung , so hat der Reichsfinanzminister jetzt auch
für die Körperschaftssteuer Ergänzungsrichtlmien erlaßen . Darin
wird betont , daß im Kriege die Verwaltungsarbeit mehr als foult
vereinfacht werden muß. Es darf insbesondere die Beschäftigung
mit den kleinen und kleinsten Fällen , die ein nur kleines Auf¬
kommen bringen , nicht dazu führen , daß die wirklich lohnenden
Veranlagungsfälle nicht genügend sorgfältig bearbeitet werden.
Der Minister ermächtigt deshalb die Finanzämter , während der
Dauer des Krieges bei der Bearbeitung der kleinen und kleinsten
Fälle großzügig zu verfahren . Das gilt insbesondere für die Ver¬
steuerung der Vereine und Stiftungen , der Betriebe gewerblichê .
Art von Körperschaften des öffentlichen Rechts und der gemein¬
nützigen oder mildtätigen Körperschaften mit einem wirtschaft¬
lichen Geschäftsbetrieb. In diesen Fällen soll möglichst von der
Pauschbesteuerung Gebrauch gemacht weroen. In geeigneten Fäl¬
len kann überb"" "t von e' -"-r V - -" ' aouna werden,
besonders bei Zweifeln über die persönliche Skeuerpflicht kleiner
Körperschaften mit einem unbedeutenden Einkommen. Ländliche
Genossenschaften, bei denen nach Art und Umfang ihres Betriebes
in der Regel nur kleine Gewinne entstehen, sind zur Körper-
fttfastssteuer nicht zu veranlagen , wenn anzunehmen ist, daß der
freuerliche Gewinn für 1940 760 RM , nicht übersteigt . Es ist ln
diesen Füllen auch von einer Veranlagung zur Gewerbesteuer ab¬
zusehen, wenn anzunehmen ist, daß das Eewerbckapital nicht über
10 000 RM . beträgt . ' - - - - -

— Neue Kraftfahrzeuge müssen funkentstört sein. Der Reichs-
verkehrsminister erläßt im Reichsverkehrsblatt Vorschriften über
die Funkentstörung von Kraftfahrzeugen mit Verbrennungs¬
motor . Danach müssen Kraftfahrzeuge die vom 1. August 1941 ab
erstmals in den Verkehr gebracht werden, so eingerichtet sein, daß
sie keine Funkstörungen verursachen. Näheres ist aus den Vor¬
schriften zu ersehen.

Die MinSerrfpritzuns der DdftdSirme!
von Kreisbaumwart Walz -Nagold

Für die Durchführung der Winterspritzung ist der Monat
März der günstigste Zeitpunkt. Sie ist sehr nötig, haben wir
doch einen vielversprechenden Blütenansatz an Apfelbäumen.
Eie richtet sich gegen alle am Baum überwinternden Obst-
baumschädlinge, wie Obstmade, Goldaflerraupen, Eier vom
Frostnachtspanner, Apfelblattsager, Rote Spinne u. a. m.

Fn den obstbauwichtigen Gemeinden sind Zwangsspritzge-
biele eingerichtet, d.h. in solchen Gemeinden müssen bestimmte
geschlossene Obstgewande vollständig gespritzt werden. Es
soll durch diese Maßnahme erreicht werden, daß auch
der letzte Baumbesitzer von der Notwendigkeit der Schäd¬
lingsbekämpfung überzeugt wird. Langjährige Erfahrung hat
gezeigt, daß nur dadmch der volle Erfolg dieser Maßnahme
erreicht iviro. Wenn immer nur einzelne Baumreihen gespritzt
werden, so ist immer nur ein halber Erfolg zu erwarten, da
immer wieder ein Uberflug von Insekten stattfindet. Ge¬
meinschaftsarbeit findet nirgends so segenbringenden Ausdruck
As gerade beim Pflanzenschutz. Schon die Spritzkosten lassen
sich wesentlich dadurch herabmindern, und der Erfolg ist un¬
gleich höher. Wenn nicht überall solche Spritzgebiete vorge-
schneben sind, so hat dies verschiedene Gründe. Zunächst
müssen genügend Spritzen und die nötigen Arbeitskräfte zur
^erfugung sein. Dann ist der Obstbau nicht in allen Mar-
mmgen auf geschlossenen Obstgewanden vereint. In den sog.
Waldhufendörfern sind die Obstanlagen besitzmäßig angelegt,
Mso keine eigentlichen Obstgewande vorhanden. In solchen
Ammden müssen eben die Baumbesitzer einen Teil ihrer
Lbstbäume spritzen.

^ Spritzmittel steht hauptsächlich Obstbaumkarbolineum
t (kalkmischbar)  zur Verfügung, neben Schwefel-
aikbruhe. Genanntes Obstbaumkarbolineum läßt sich ohne

Ri cm E Kupferkalk oder Schwefelkalkbrühe mischen.
- auf sichere Durchführung der Spritzung legt, muß
ru 0 '̂ . ll' der diese Arbeit erlaubt, dazu nützen. Schon
oll« > ^ Winterspritzung unterblieben, nur weil man

bestes Spritzwetter gewartet hat und dann
»iilii " r^ ^ 2trieb der Bäume da war. Frostwetter ist
».j dagegen kann ohne weiteres nach Regen oder
und >̂ l gespritzt werden, weil dann meist Windstille herrscht
verteilt"" ^ naß sind, sich die Spritzbrühe besser

""t 8°/giger Obstbaumkarboniläumbrllhe
dH ^ecken(also 92 l Wasser und 8 KZ Obstbaumkar-
vorknnk? ' ^ Enterkuituren, wie Klee, Raps, Wintergetreide
mit Cckind ^ dei Anwendung genannter Brühe u. U.

"Men zu rechnen, weil Obstbaumkarbolineum grüne

Pflanzenteile verbrüht. In solchen Fällen verwendet man nur
4—5 KZ Obstbaumkarbolineum, dazu 10 KZ Schwefelkalk¬
brühe und 86 I Wasser. Schwefelkalkbrüheschadet grünen
Pflanzen nichts, hat sogar düngende Wirkung, ist aber ge¬
gen Schädlingseier nicht so hochgradig wirksam. Dagegen
werden die oft sehr zahlreichen Eiablagen der Roten Spinne
abgetötet und der Schorfpilz in seiner ersten Entwicklung ge¬
stört. Für Steinobst ist die letztgenannte Brühe das beste.
Als selbstverständlich wird vorausgesetzt, daß eine allseitige
und vollständige Benetzung aller  Baumteile erreicht wird,
der Baum also gründlich abgewaschen wird, da die Winter¬
spritzmittel nur das Ungeziefer abtöten, das damit getroffenwird.

Häufig trifft man noch die Meinung, daß durch diese Sprit¬
zung der Bienenzucht Abtrag getan werde. Dies trifft aber
nur dann zu, wenn z. B . Bäume unmittelbar in der Nähe
vom Bienenstand während des Bienenslngs gespritzt werden,
also wenn Bienen von der Spritzbühe getroffen werden und
dann nicht mehr in ihre Wohnung eingelassen werden. Es
ist deshalb gut, wenn Bäume in nächster Nähe der Bienen¬
stände nicht»während des Bienenslngs, also abends oder
morgens oder bei entsprechenderWitterung gespritzt werden.

Kupferhaltige Spritzmittel sind für den Pflanzenschutz¬
dienst sehr wichtig und erfreuen sich steigenden Verbrauchs,
besonders zur Bekämpfung des Schorspilzes beim Obst.

*

Der Bezug ist Heuer nur gegen Bestell- und Bezugscheine
möglich. Für obstbauliche  Zwecke können diese Marken
beim Gemeindebaümivart, wo dieser fehlt, beim Vorstand
des örtlichenG irtenbauvereins oder, wo ein solcher nicht
vorhanden ist, beim Ortsbauernsührerangefordert werden.
Der Empfang ist in einer Liste zu bescheinigen. Die Bestell¬
marken und die Bezugsmarken werden-am besten dem bis¬
herigen Lieferanten abgegeben und die zugeteilte Menge des
Spritzmittels(Kupferkalk) dort in Empfang genommen. Der
Verkäufer muß für die Abgabe auch kleinster Mengen sich
quittieren lassen auf einer besonderen Liste.

Neben Kupferkalk kann auch für die Sommerspritzungen
ein anderes Spritzmittel verwendet werdenz. B . Schwefel¬
kalkbrühe, oder sogenannte Kupfersparmittel wie Nosprasit
O, Hercynia Neutral, oder das giftfreie Schorfspritzmittel
Pomarsol. Die letztgenannten Mittel sind bezugscheinfrei, so
daß auch bei Knappheit des Kupfermittsls erfolgreiche Schorf¬
bekämpfung möglich ist.

Über alle einschlägigen Fragen kann Auskunft beim zu¬
ständigen Kreisbaumwarteingeholt werden.

Letzte« achekchte»»
Schwedischer Dampfer in englische« Diensten torpediert

DNB . Stockholm,  S . März . Nach einer Meldung von
„Nya Dagligt Allehanda" hat das schwedische Außenministerium
vom Londoner Generalkonsul die Mitteilung erhalte«, daß da»
schwedische Motorschiff „Rydboholm", das der schwedischen Ame-
rika-Mexiko-Linie gehört, — aber in englischen Dienste« fährt
— torpediert wurde und von der Besatzung verlassen worden ist.
Die Besatzung ist gerettet.

Die Delegationen Thailands und Jndochinas fordern neue
Instruktionen

DNB . Tokio, 5. März . Die Delegationen Thailands und
Jndochinas aus der Tokioter Friedenskonferenz haben ihre Re¬
gierungen um neue Instruktionen ersucht.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley besuchte die Reichsmesse
DNB . Leipzig,  s . März . Reichsorganisationsleiter Dr.

Ley traf am Dienstag zum Besuch der „Reichsmesse Leipzig"
ei». Er sprach anschließend im Rahme« des von Oberbürger¬
meister Ministerpräsident a. D. Freyberg für die in- und aus¬
ländischen Pressevertreter gegebenen Empfanges. Er kennzeichuete
Sinn und Ziel der deutschen Sozialpolitik und umrih das Wese«
und den Aufbau der deutschen Gemeinschaft.

Ein weiterer Trekk Litauendeutscher eiugetrofsen
DNB . Königsberg, 5. März . In Schirwindt traf am

Dienstag ein weiterer Siedlertrekk von Litauendeutschrn ei«
Au? dem Marktplatz des festlich geschmückten Schirwindt wurde«
sie begrüßt. Zahlreiche Girlanden, umkränzte Spruchbänder und
Hakenkreuzsahnenentboten den Ankömmlingen ein herzliche»
Willkommen im Reich. Zwischen der Bevölkerung und den
deutschen Bauern war bald ein lebhafter Gedankenaustauschi«
Gange. Die Freude über die glückliche Heimkehr der Umsiedler
war umso größer, als viele Schirwindter mit den Angekomme¬
nen ihre nächsten Blutsverwandte « begrüßen konnten.

Eden muß Griechenland bei der Stange halten
Berlin,  5 . März. Die Aktivität des brrnichen Außenmini¬

sters Anthony Eden und seines Reisebegleiters, Generalstabschef
Dill , in Athen konzentriert sich im wesentlichendarauf, die Grie¬
chen zu verpflichten, weiterhin sür England den Kops hinzuhal-
ten. Der Athener Vertreter der „Neuen Zürcher Zeitung" unter¬
streicht mit auffallendem Nachdruck, daß der Besuch Eden»
mehrere Tage andauern wird.

Meine « « Seichtet»
Mussolini an König Boris . Anläßlich des Beitritts von

Bulgarien zum Dreimächte-Pakt hat der Duce an König
Boris folgendes Telegramm gerichtet: „Gestatten Sie mir,
Majestät , Ihnen zu sagen, daß ich den heutigen Tag als
äußerst bedeutsam für die Geschichte und die Zukunft Bul¬
gariens betrachte. Dieser logische und mutige Entschluß stellt
Bulgarien mit den Kräften , die morgen siegreich die neu«
europäische Ordnung schaffen werden, in eine Reihe . In Er¬
innerung an unsere Unterredungen in den vergangenen
Jahren möchte ich Ihnen , Majestät , meine ergebenen
Wünsche und Grüße übermitteln.

Jugendschriften -Autoren und -Verleger bei Dr. Goebbels.
Reichsminister Dr . Goebbels empfing in Gegenwart des
Präsidenten der Reichsschristtumskammer, Staatsrat Hanns
Johst , die in Berlin zu einer Tagung weilenden Autoren
und Äerleger von Jugendliteratur

Steuer Leiter der Personalabteilung des Auswärtigen
Amtes. Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsminister»
des Auswärtigen von Ribbentrop den bisherigen stellver¬
tretenden Leiter der Personalabteilung des Auswärtigen
Amtes, Gesandten Hans Schröder, anstelle des kürzlich ver¬
storbenen Botschafters Kriebel zum Ministerialdirektor er¬
nannt . Der Reichsaußenminister hat ihm die Leitung d«r
Personalabteilung des Auswärtigen Amtes übertragen.

Eeheimrat Dr. Keber 8Ü Jahre alt . Der Oberbefehlshaber
des Heeres. Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, hat dem
Wirklichen Geheimen Kriegsrat Ministerialdirektor Dr . Ke-
ber, zu seinem 80. Geburtstag am 4. März in einem Schrei¬
ben seine und des Heeres herzliche Glückwünsche ausgespro¬
chen. Er gedachte dabei besonders der Verdienste von Ge¬
heimrat Keber für die Heeresverwaltung als Armeeinten¬
dant des Weltkrieges beim Oberkommando der Heeres¬
gruppe Mackensen, und als erster Chef des Heeresverwal-
tungsamtes im 100 000-Mann -Heer.

Goethe-Medaille sür Millenkovich. Der Führer hat de»
verdienten Kunstschriftsteller Hofrat Max von Millenkovich
in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 73. Lebensjahre»
die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Verhaftungen in Rumänien . Die rumänischen Behörden
sahen sich veranlaßt , etwa 240 Personen , von diesen etwa ütz
in Bukarest, zu verhaften , die im Verdacht stehen, sürengp
lischeStellenzuarbeiten  oder mit solchen in Ver¬
bindung zu stehen. Die Verhafteten wurden in ein beson¬
deres Konzentrationslager gebracht. Unter den Verhafteten
befinden sich Griechen, Türken, Armenier und einige Ru¬
mänen . Von den Verhafteten sind einige Pressevertreter.

Generaldirektor für das spanische Pressewesen. Der neu»
Generaldirektor für das spanische Pressewesen, I . Ercilla,
trat sein Amt an. Vertreter des Syndikats , der Falangh»
der Provinzialverwaltung und der Stadt nahmen an de»
Amtseinführung dieses alten Kämpfers aus der Eründungs-
zeit der Falange teil.

Losgerisseue britische Sperrballone über Schweden. A«
Sonntag trieb erneut eine Anzahl von britischen Sperr¬
ballonen über schwedisches Gebiet an .besonders groß war
ihre Zahl in Süd - und Südwestschweden. Wieder wurden
Schäden an elektrischen Ueberlandleitungen angerichtet.

Angst vor der eigenen Politik . Das amtliche englische Nach¬
richtenbüro Reuter gibt bekannt, daß, „um der ll -Boot-Ge-
fahr zu begegnen, der Beschluß gefaßt wurde, die monatliche
Schiffahrts - und Handelsübersicht nicht mehr zu veröffent¬
lichen. Die Einstellung der Veröffentlichung dieses Kalenda¬
riums ist ein Beweis dafür , daß die Verluste der britischen
Handelsschiffahrt bereits ein derartiges Ausmaß angenom¬
men haben, daß die britischen Machthaber alles Mögliche
versuchen, um sie zu verschleiern.

Umfang und Auflage der englischen Blätter weite« ein¬
geschränkt. Um den Ausfall bei der Einfuhr von Zellulose
und Druckerschwärze auszugleichen, ist auf Anweisung de«
englischen Regierung beschlossen worden, die jetzt sechsseiti¬
gen Tageszeitungen an zwei Wochentagen auf vier Seite»
zu beschränken. Die Sonntagszeitungen sollen anstatt zwöH
Seiten nur noch zehn Seiten haben. Auch die Auflagen wer¬den eingeschränkt werden.
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Württemberg
Stuttgart . Der 39jährige verwitwete Gustav Sept aus Süd-

«cklaud trieb sich in den letzten Jahren als Staatenloser hausie-
Mck in Deutschland herum , wobei er sich verschiedener Namen
rach gefälschter Pässe bediente . 2m Oktober 1938 verübte er an
6 «er Haustochter in Korntal der er sich als Sohn eines aus«
laxdsdeutschen Farmbesitzers auf Sumatra vorgestellt und der
er Heiratsabsichten vorgetäuscht hatte , einen Notzuchtversuch, der
jedoch am verzweifelten Widerstand der jählings lleberfallenen
scheiterte. 2m Sommer 1910 verabredete der Landstreicher mit
dem 48jährigen ledigen Vronislav Bank aus Polen einen ge¬
waltsamen Ausbruch aus dem Polizeigefängnis , in dem sie in
der gleichen Zelle untcrgebracht waren . Der Plan mißglückte
jedoch. Die Strafkammer verurteilte Sept nun wegen eines ver¬
suchten Verbrechens der Notzucht und wegen eines Vergehens des
Unternehmens eines gewaltsamen Ausbruchs zu der Gesamtstrafe
von 2^ Jahren Zuchthaus und zu 5 Jahren Ehrverlust . Bank,
ein Mann mit 19 Vorstrafen , erhielt 1 Jahr Gefängnis.

Stuttgart . (9tord licht am Alpenrand .) Bei günstigen
Verhältnissen wurde am Samstag am Alpenrand ein sehr schönes
Nordlicht beobachtet. Um 8 Uhr abends zeigte sich im Norden
«in eigenartiger , gelblich-rötlicher, Heller Schein, der insolge sei¬
ner bogenförmigen oberen Begrenzung an die Abenddämmerung
erinnerte . Auch in Stuttgart wurde das Nordlicht vielfach be¬
obachtet, aber nicht von allen Leuten als solches erkannt . Einem
fleißigen Sternbeobachter fiel schon am Nachmittag des Sams¬
tags das Abweichen seines Kompasses auf und seine Vermutung,
daß ein Nordlicht der Anlast für diese Unregelmäßigkeit sein
könnte, bestätigte sich, als er abends zwischen 20 und 21 Uhr
seinen Blick wieder nach der Sternenwelt richtet und die farbigen
Strahlen der bei uns seltenen Naturerscheinung entdeckte.

Stuttgart -Hedelfingen. (Beim Einbruch überrascht .)
Die Bewohnerin eines alleinstehenden Hauses in Hedelfingen
hatte gegen Mittag ihr Haus verlassen, um in der Stadt einige
Besorgungen zu machen. Offenbar war sie dabei von einem frem¬
den Mann beobachtet worden, der sich gleich darauf dem Hause
näherte , den Fensterladen aufbrach, die Scheiben eindrückte und
in die Wohnung einstieg. Er durchwühlte sämtliche Schränke und
Schubladen und packte in zwei Koffer ein, was er des Mit¬
nehmens für wert hielt . Bevor er jedoch mit seiner Arbeit fertig
war , kam die Frau nach Hause und bemerkte gleich, daß da etwas
nicht in Ordnung war . Während sie um Hilfe rief und nach einer
Gartenhacke griff , um sich gegen den Einbrecher zu wehren, sprang
dieser rasch durch das Fenster und konnte entkommen. Die mit
Kleidern und Schuhen vollgepacktenKoffer mußte er zurücklasten,
doch waren mit ihm zwei goldene Uhren, ein Ring und eine
Schmuckkette verschwunden.

Stammheim , Kr . Ludwigsburg . (Ein Menschenleben
« u f d e m E e w i sse n.) Als ein Personenwagen auf der Straße
Neuwirtshaus —Schwieberdingen drei vorschriftsmäßig hinterein¬
ander fahrende Radfahrer überholen wollte, versuchte ein Liefer¬
wagen aus Virkenfeld den Personenkraftwagen zu überholen . Der
Lieferwagen fuhr dabei gegen das Auto, wodurch dieses die Rad¬
fahrer anfuhr und verletzte. Ein Radfahrer wurde so schwer ver¬
letzt, daß er alsbald starb.

Heilbronn a. N. (Beim Aufspringen verletzt .) Am
Sonntag nachmittag versuchte ein Mädchen auf dem Kiliansplatz
auf einen fahrenden Straßenbahnwagen zu springen. Es kam
jedoch zu Fall und zog sich einen Oberschenkelbruch zu.

Heilbronn . (Unverantwortlich .) An der Ecke Kreuzer¬
und Hans -Sachs-Straße wurde ein 78 Jahre alter Mann von
einem Radfahrer angesahren und zu Boden geschleudert. Der

^Radfahrer, der ebenfalls gestürzt war , kümmerte sich nicht um
,sein Opfer, das einen Oberschenkelbrucherlitten hatte , sondern
sprang auf sein Rad und suchte das Weite.

Gaildorf . (Der Aelteste .) Maurermeister Andreas Butz,
>er älteste Einwohner Gaildorfs , feierte am Sonntag seinen
>1. Geburtstag.

Mistlau , Kr . Crailsheim . (Von der Lagerschule Mist-
,l a u.) Eingebettet zwischen bewaldeten Höhen liegt am Ufer der
jHagst die Lagerschule Mistlau des Reichsarbeitsdienstes für die
weibliche Jugend . 58 Führeranwärterinnen zwischen 18 und

N- golder Tagblatt „Der Gesellschafter"
20 Jahren beherbergt zur Zeit die Schule. Die Teilnehmerinnen
stammen aus allen Gauen . Sie erlernen hier alles , was sie später
einmal als Gehilfin der Lagersührerin , als Verwalterin oder
Mirtschaftsgehilfin in den Lagern misten müssen. Besonders
gründlich werden sie in der Hauswirtschaft ausgebildet . Die Aus¬
bildung ist kostenlos. Zum größten Teil werden die Anwärte¬
rinnen nach Beendigung des Lehrganges zu Jungführerinnen
befördert oder, wenn sie besonders tüchtig sind, zu Maidenunter-
fiihrerinnen . Je nach Vorbildung und Bewährung besuchen sie
nach 1—1^ jähriger Tätigkeit die Vezirksschule, wo sie ihre Eig¬
nung als Lagerführerin einer Prüfung unterziehen müssen.

nsg Ulm. (Vezirksschule im NSNL .) An der national¬
sozialistischen Hochburg lllm , die sich auch als bewährte Pflege¬
stätte der deutschen Leibesübungen herausgestellt hat , wurde wie¬
der bahnbrechend vorgegangen . Die Reichsführung des NSRL.
hat die Genehmigung zur Errichtung einer Bezirksschule für
Presse und Propaganda erteilt . Damit wurde der Grundstein zu
einem Werk gelegt, das in seiner Form und in den zur Anwen¬
dung kommenden Mitteln eine umwälzende Einrichtung auf dem
Gebiet der Leibesübungen darstellt . Kürzlich fand nun die Er¬
öffnung dieser neuen Schule in Anwesenheit des mit der kommis¬
sarischen Führung des Kreises Ulm beauftragten Ortsgruppen¬
leiters Dinzinger , des Bezirksführers Salzmann , zahlreicher Mit¬
arbeiter des NSRL . und der ersten 40 Schulungsteilnehmer statt.

Trossingen. (Städtisches .) In der Ratsherrensitzung konnte
Bürgermeister Kienzle u. a. Mitteilen , daß die Einwohnerschaft
Trossingens seit Juni 1933 bis zur Volkszählung vom Mai 1939
um 498 auf 6408 Einwohner gestiegen ist. Die Eemeindefinanzen
sind durchaus gesund. Das Wohnungsbauprogramm , das nach
dem Krieg zunächst die Erstellung von 30 Kleinsiedlungen , 20
Volkswohnungen und 12 Kleineigenheimen durch die Baugenos¬
senschaft Donau - Baar —Heuberg Vorsicht, wird bestimmt durch
das gegenwärtige Vorhandensein von rund 250 Wohnungssuchen¬
den Ehepaaren einschließlich der Kriegsgetrauten . An größeren
Projekten sieht die Stadtverwaltung vor : wirtschaftlich gesunde
Bauernhöfe , ein Hallenschwimmbad, eine Kläranlage und ver¬
schiedene Parteibauten.

Munderkingen . (Neuer Bürgermeister .) Aus Gesund¬
heitsrücksichtenist nach mehr als 30jähriger Tätigkeit als Stadt¬
vorstand Bürgermeister Mayer in den Ruhestand getreten und
als sein Nachfolger Kreisbauernsiihrer Anton Kneißle durch
Landrat Bothner in sein Amt eingesetzt worden.

Ravensburg . (Zusamme  nstoß .) Am Freitag abend stieß
in Weingarten ein schwerer Lastzug mit einem Personenkraft¬
wagen zusammen. Der Anprall war so stark, daß der Personen¬
kraftwagen unter den Lastzug zu liegen kam. Die Insassen, Säge-
-werksbesitzer Alban Schilling-Kehrenberg und zwei seiner Ar¬
beiter , wurden schwer verletzt und konnten erst nach mühevoller
Arbeit ans dem vollständig zertrümmerten Wagen geborgen
werden . Die Verletzten wurden ins Stüdt . Krankenhaus ein-
geliefert.

Karlsruhe . (Im Dienst verunglückt .) Im hiesigen Eli-
terbahnhof kam der Arbeiter W. Mohr aus Sulzfeld zu Fall.
Dabei wurde ihm voin fahrenden Zug ein Bein abgequetscht.

Pforzheim . (Altstadtrat Kern  ch ) Altstadtrat Alfons
Kern , Ehrenbürger der Stadt und Gründer und Leiter des
Städtischen Archivs und der Städtischen Sammlungen , ist im
Alter von 81 Jahren gestorben.

Heidelberg. (F e r n b e b e n r e g i st r i e r t.) Der Seismograph
der Heidelberger Sternwarte verzeichnete in der Frühe des
1. März ein mäßig starkes Fernbeben . Der erste Einsatz erfolgte
um 6 llhr 34 Sekunden. Die Bewegung erlosch etwa um 6 Uhr 11
Sommerzeit . Die Entfernung beträgt insgesamt 1400 Kilometer.

Heidelberg. (Tödlich überfahren .) Beim Ueberschreiten
der Fahrbahn wurde eine ältere Einwohnerin von hier von der
Zugmaschine eines Lastkraftwagens erfaßt und überfahren . Die
Verletzungen der Verunglückten waren so schwer, daß deu Tod auf
der Stelle eintrat.

Heidelberg. (Seltene Naturerscheinung .) In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag (22.45 Uhr bis 23.15 Uhr)
wurde von der Landessternwarte ,in nördlicher Richtung ein gel¬
bes Nordlicht gesichtet.

Mittwoch, den 5. März izzi

Straßburg . (Aus dem Musikleben .) Generalmusikdirek¬
tor Hans Rosbaud  aus Münster i. W. ist vom Propaganda-
ministerium nach Straßburg als Leiter des Musiklebens der
Stadt verpflichtet worden. Er wird seine künstlerische Arbeit
mit Beginn der nächsten Spielzeit aufnehmen . Damit ist Hans
Rosbaud die Aufgabe gestellt, das Erbe deutscher Musikkultur
das Pfitzner als Leiter des Musiklebens in Straßburg bis zun,
Weltkrieg zurückgelasten, wieder aufzunehmen und emporblühen
zu lasten.

Kandel und Verkehr
Berliner Börse vom 4. März . Die Stimmung der Börse war

beute merklich freundlicher, das Geschäft allerdings nur auf Spe¬
zialgebieten etwas belebter . Immerhin ist das Interesse des Pu¬
blikums etwas lebhafter geworden.

Stuttgarter Börse vom 4. März . Die Börse ist weiter freund¬
lich. Hauptsächlich die variabel gehandelten Werte waren bis zu
3 v. H. gebessert, doch läßt das Geschäft immer noch zu wün¬
schen übrig.

Das Ende der „Damen-Zigarette ". Beim Werberat ist die Be¬
zeichnung „Damen -Zigarette " beanstandet worden mit der Be¬
gründung , daß sie gegen die Richtlinien verstoße, die auf der Ta¬
gung „Volksgesundheit und Werbung " am 25. Mai 1939 bekannt¬
gegeben worden sind. Wenn auch die Bezeichnung „Damen-Ziaa-
rette " zur Kennzeichnung einer besonderen Zigarettensorte bisher
handelsüblich war , so ist doch der Werberat im Einvernehmen
mit der Fachuntergruppe Zigarettenindustrie der Ansicht, daß mit
der Bezeichnung „Damen -Zigarette " offensichtlich eine sich ihrem
Sinn gemäß an die Frauen wendende Werbung verbunden ist.
Eine derartige Werbung ist aber nach den erwähnten Richtlinien
unzulässig. Es ist also nicht mehr statthaft , eine -Zigarette als
„Damen-Zigarette " zu bezeichnen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 4. Februar
Preise für Kilo Lebendgewicht kn Pfg . :
Ochjen:  a ) 43—45,5, b) 40,5- 41,5, c) 33,5- 34,5;
Bullen:  a ) 41,5- 43,5, b) 37,5- 39,5;
Kühe:  a ) 42- 43,5, b) 35,5- 39,5, c) 25- 33,5, d) 17- 23;
Färsen:  a ) 42- 44, b) 37.5—40,5, c) 33, d) 25;
Kälber:  a ) 59, b) 56 59. c) 46- 50. d) 36- 40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49, b2) 46;
S cha f e: b) 32;
Schweine:  a ) und bl ) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 49, f) —,

gl ) 57.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und Fettwaren vom

4. Mürz . Ochsenfleisch1. 80; Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch 1. 77,
2 65; Färsenfleisch 1. 80; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97, 2. 80; Kalb¬
fleisch im Fell 1. 92—94, 2. 77; Hammelfleisch1. 93—96; Schweine¬
fleisch 1. 76. Marktverlauf : alles lebhaft.

Schweinemärkte. Oehringen:  Zufuhr 124 Milchschweine,
1 Läufer . Preise für Milchschweine 58—80, für Läufer 51 RM.
Marktverlauf lebhaft . — lllm:  Preise für Läufer 60—65, für
Milchschweine 35—42 RM . das Stück. — Balingen:  Zufuhr
113 Milchschweine, 1 Läufer . Preise für Milchschweine 26—43
NM . Handel flau , ein kleiner Rest blieb unverkauft . — Crails¬
heim:  Zufuhr 10 Läufer , 324 Milchschweine. Preise für Läufer
120—140, für Milchschweine 58—84 RM . Handel lebhaft. —
Nördlingen:  Zufuhr 643 Saugschweine, 56 Läufer . Preise
für Saugschweine 60—75, für Läufer 100—130 NM.

Navensburger Biehmarkt . Zufuhr : 5 Farren , 11 Arbeits - oder
Anstellochsen, 4 trächtige Kühe, 6 hochträchtige Kalbeln , 4 fühlbar
trächtige Kalbeln 450—600, fühlbar trächtige Kalbeln 350—448,
Monate , 7 dto. 18—24 Monate . Preise für Farren 240—340, Ar¬
beits - oder Anstellochsen 450—630, trächtige Kühe 470—530, hoch¬
trächtige Kalbeln 450—600, fühlbar träktige Kalbeln 350—448,
Anstellrinder 6—12 Monate 120—180. dto. 12—18 Monate IM
bis 270, dto. 18—24 Monat e 280—340 RM . Handel mittel.

Gestorbene : Katharine Kalmbach geh. Traub , 68 Jahre alt,
Spielberg;  Marie Scheuerle  geb . Bühner , 79 Jahre.
Wittendors;  Hermann Cstdlt , Regierungsrat a. D.,
71 Jahre , Horb  a . N. ; Maria Maier geb. Gförer . Witwe,
Rohrdorf (Horb ).
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Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

^ Freundliches, sauberes und tüchtigesHausmädchen
in 2 Personenhanshalt mit Kleinkind gesucht.
Angebote an:

Frau Fabrikant Roß , Heidelberg
. Ziegelhäuser Landstr. 65.

Suche auf 1. April ein gesundes, jüngeres
Mädchen

als einzige Haushilfe in ruhigen Haushalt. Etwas Kenntnisse
im Kochen und in der Gartenarbeit sind erwünscht.

Bewerbungen mit möglichst genauer Auskunft sind zu
richten an Frau Luise Otto, Dekans-Wwe.

Hohenheim (Württ.), Stuttgarterstr. 145

Stempelfarbe
Tusche
Büroleim
Copierlinte
Füllfeder!inte'bet

Buchhandlung Zaiser,Nagold
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Auf 1. Mai 16—18jähriges
kinderliebes

Rädchen gesucht.
Frau E. Schenzle
Wildberg , Schtoßstr. 12

3- 4 Zimmer-
IVohnung

in sommerlicher Lage in
Nähe Nagolds

zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr. 277 an
den„Gesellschafter" erbeten.

Verkaufe ein leichteres
Einspänner -Wägele

einen starken eisernen
Wendpfiug
2 Holzeggen
1 Güllenfaß (600 Ltr.)

Georg Renz im Widdumhof
Oberjettingen.

Mllsk Nullen
giitdergliite zielllmg

im Lsststättsri - uricl östisr-
dsrflcttig'gswsrbsLWocksn-
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VordeMlillg 88 eIill!e
vsll Kollesderga. Kd. 52

HuskuMt vu-cv 3cvu »situng

Määchen
dem Gelegenheit geboten ist,
das Kochen gründlich zu erler¬
nen, wird sofort gesucht.

Pension Göring , Hirsau
Tel. 325 Calw.
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Die diesjährige
Hauptversammlung

findet am Donnerstag
den6. Mürz, .20 Uhr,
im Lokal „Traube"
(Nebenzimmer) statt,
wozu hiemit die aktiv,
und passiv.Mitglieder
eingeladen werden.

Die Vereinsleitung

Nagold
Mütterberatungsstunde

Donnerstag , den6. März
nachmittags2—3 Uhr im
Gesundheitsamt.
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Vorrätig in Nagold : Drogerie Hollaender , Drogerie Letsät

Effringen
Meine Wirtschaft

ist ab Donnerstag,  6 . März bis auf Weilers
geschlossen. Gg. Pfrommerz-P-sl

Danksagung
Oberschwandorf, den 4. März 1941.

Für alle Liebe und Teilnahme, die wir während der Krankheit
und beim Tode unseres lieben Vaters und Großvaters

Gotttob LNohrhardt
tValdrrreMev

in so reichem Maße erfahren durften, herzt. Dank. Insbesondere
danken wir für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers, so¬
wie für die ehrenden Nachrufe seitens der Gemeindeverwaltung,
der Kriegerkameradschaft, der Darlehenskasse und NSKOV-,
für den erhebenden Gesang des Frauenchors und die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Katharine Mohrhardt geb Bre mer
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Eden und der Orient
Die englische Außenpolitik hat durch den Beitritt Bulga¬

riens zum Dreimächte-Pakt und dem Zug um Zug erfolgten,
von der Bevölkerung Bulgariens auf das freundlichste be¬
grüßten Einmarsch der deutschen Truppen einen ganz außer¬
ordentlich schweren Schlag erlitten . Das Weltecho auf die
Geschehnisse ist der beste Beweis dafür . Und auch die Türkei-
und Griechenland-Reise des britischen Brandstifters Eden
hat die Londoner Blamage nicht verkleinert , sondern nur
noch vergrößert. Sie zeigt die Churchill-Clique ebenso sehr
in der peinlichen Lage eines hoffnungslosen Antichambrie-
rens, wie sie ähnlich auch der Lanossaweg des King zur Be¬
grüßung des neuen USA .-Botschafters in London offen¬
barte. Wo die Engländer heute an wirklichen Brennpunkten
des politischen Geschehens in Europa und Asien noch auf¬
tauchen, bringen sie die umworbenen Völker nur in Ver¬
legenheit. So vollzieht sich geradezu zwangsläufig der bit¬
tere Abstieg von überheblicher Anmaßung zur Würde¬
losigkeit.
- Es ist bezeichnend, daß auch diesmal in Ankara,  wie
die sensationelle Mitteilung des „Vreme"-Vertreters aus
Istanbul beweist, der britische Kriegshetzer nicht zur Ab¬
gabe einer schriftlichen Formulierung seiner vielfachen Ver¬
sprechungen an die Türkei gebracht werden konnte. Solche
eindeutigen Festlegungen der immer dunklen englischen
Ziele widersprechen auf das tiefste dem unmoralischen Zwie¬
licht der Londoner Politik . Sie lebte seit jeher von der Aus¬
nutzung fremder Schwächen und von der raffinierten Ab¬
leugnung gegebener Versprechungen beim Eintritt einer
neuen Lage. Wie viele Völker haben schon besonders im
Weltkrieg und auch nachher von englischen Unterhändlern
Zusicherungen erhalten , die unter vier Augen in Form von
heiligsten Eiden gegeben wurden . Ein paar Monate oder
Jahre später waren diese Worte vergessen. Wer von den
Enttäuschten nicht kräftig genug war , sich selbst seiner Haut
zu wehren, konnte zusehen, wie er aus der Patsche wieder
herauskam, in der ihn England sitzen ließ. Auch heute ist
dieser Stil der politischen Unwahrheit und Unwirklichkeit
der einzige gültige Umgangston , zu dem sich die Plutokraten
in London noch ausraffen können. Und was sie den Völkern
bieten, läuft niemals auf eine Stärkung der naturgegebenen
Möglichkeiten der über den Löffel balbierten „Vertrags¬
partner" hinaus . Es ist genau so wie der jetzt den Türken
angebotene Durchmarsch durch Syrien ein Stück rohen Flei¬
sches, das man einem hungrigen Raubtier hinwirft , um es
zu sättigen und zu beruhigen und für die Zirkus -Kunststücke
der eigenen politischen Manege reif zu machen.

^ Wer dieses gewissenlose englische Hasardspiel in aller Welt
nun auch auf dem Balkan und im Vorderen Orient als
nüchterner Kritiker verfolgt , achtet um so höher den Ent¬
schluß, den jetzt die bulgarische Nation durch ihr Einschwen¬
ken in die Front des Dreimächte-Paktes vorgenommen hat.
So sehr zu begreifen ist, daß man selbst in USA . diesen poli¬
tischen Erfolg als einen „neuen Blitzsieg" Deutschlands be¬
zeichnet, so wenig trifft doch eine solche Argumentation im
Grunde den wirklichen Vorgang und den tieferen Sinn der
bulgarischen Entscheidung. Nicht ein plötzlicher militärischer
Druck auf die führenden Persönlichkeiten des bulgarischen
Lebens gab den Ausschlag, sondern die sich immer stärker
und klarer durchsetzende Einsicht, daß in der Tat die von den
Achsenmächten angestrebte politische Neuordnung unseres
Erdteils auf weit gesünderen, ehrlicheren und zukunfts¬
klareren Grundlagen ruht , als sie jemals durch London ge¬
schaffen werden können. Man kann nur immer wieder die
Worte des deutschen Reichsaußenministers bei seiner Wiener
Ansprache wiederholen, die den allgemeinen europäischen
Umschwung im nationalen Denken der europäischen Staaten
mit den Worten charakterisieren: „Alle diese Menschen wis¬
sen aber auch, oder zumindest ahnen sie es heute schon, daß
sie in der kommenden großen Blütezeit Europas ihr
staatliches und völkisches Eigenleben völ¬
lig frei ge st alten  und zu einer vielleicht unvorstell¬
baren Höhe werden entwickeln können." In diesem Satz ist
das eigentliche„Geheimnis " der deutschen Anziehungskraft
klar angedeutet. Auch Bulgarien hat begriffen, daß seiner
an der Seite der Achsenmächte nicht nur eine sichere Gegen¬
wart, sondern auch eine bessere und gesündere Zukunftwartet.

Betrachtet man von hier aus noch einmal die Politik der
„demokratischen" Westmächte, so sieht man deutlich, warum
ihre Parolen im Leeren verhallen müssen. Ihre Zukunfts¬
und Glücksphantasiensind immer noch die alten aus einer
langst zerschlagenen Vergangenheit . Sie wollen eine Welt
bauen, die den Wünschen unserer Urgroßväter und Urgroß¬
mutter entspricht. Die stillschweigendeVoraussetzung aller
ihrer Planungen aber ist das VorhandMein von Sklaven-
volkern, die man ausnutzen, von kleineren Nationen , die
man wie Figuren auf einem Schachbrett hin- und herschieben
rann, nicht um ihnen zu helfen, sondern um für sich selbst
etwas in klingender Münze dabei herauszuholen . Dies ist
das herrliche demokratische„Räuber -Europa ", von dem Lon-

bisher lebte, jenes nationale , wirtschaftliche und poli-
bsche Chaos, dem unzählige Staaten unseres Erdteils das
Elend vieler Jahrzehnte verdanken. Mit diesem Traum ist
es nun vorbei. Die Slowakei , Ungarn , Rumänien und Bul¬
garien sind daraus aufgewacht. Andere Völker werden fol-
^ Das Erscheinen Edens , der in Begleitung des General¬
stabschefs Sir John Dill .aus Kairo im Flugzeug inAtyen
emgetroffen ist und sofort vom griechischen König ench-
langen wurde, vermag an den griechischen Besorgnissen
jaum etwas zu ändern . Was kann Eden an englischer Un¬
terstützung den Griechen bieten ? Gewiß, die Engländer
gaben einige Truppen und einiges Material in Griechen¬
land, aber um die griechischen Hoffnungen auf starke Kon¬
tingente der Wavell -Armee ist es nicht mehr so gut bestellt,
len deutsche Truppen in Libyen aufgetaucht sind und seit
me Stukas über den Mittelmeer -Himmel ziehen. Man hört
sogar Stimmen, nach denen Edens Hauptaufgabe gar . nicht
mehrm der Zusicherung neuer englischer Hilfe bestehe, son-

Verhinderung eines griechischen Separatfrie-
Wie dem auch sei, Griechenland ist jedenfalls drauf

uns dran, sein Zusammengehen mit England für nicht i ehr
io gewinnbringend zu halten wie noch vor einigen Wochen,

^ )jnter dem Eindruck der zweifellos tapferen Haltung
Soldaten stand. Eden aber mag zurück nach London

aN » ' Seine Firma hat auch auf dem Balkan verspielt.
ist nicht mehr aufzuhalten . Die deutsche Wehr-

tnarschiert mit fliegenden Fahnen weiter , dem
unaufhaltsamenEndsiege zu.

knNi» ^ ^ uer jugoslawischenOelraffinerie . In der Oel-
br̂ lk der Olex-Eesellschaft in Sveti -Klara bei Agram
wer ^ nstagvormittag ein Brand aus , den die Agra-
utertiiiÄ" ^ ^ .' vom den Wehren der ganzen Umgebung
Der ^ nüärnmen konnte, i n Oeltank ist explodiert.
>—-Schaden läßt sich noch nicht übersehen.

„Vorspiel des Frühlings"
«Die Ereignisse des 1. und 2. März für die Geschichte der

Valkanstaaten von entscheidenderBedeutung ",
DNB Mailand , 4. März . Zum Einmarsch der deutschen Trup¬

pen in Bulgarien schreibt der Mailänder „Popolo d'Jtalia ",
mit der Eingliederung Bulgariens in die antibritische Front
seien sieben Nationen gegen England aufmarschiert . Die Einglie¬
derung Bulgariens sei eine große diplomatische Niederlage Eng¬
lands , die durch die Anwesenheit Edens im Orient noch größer
werde, denn seine Reise hatte geradezu den Zweck, ungünstige
Ereignisse für England zu verhindern . Die Erpressung Churchills,
die Drohungen in letzter Stunde und die bemitleidenswerte
Nervosität der englischen diplomatischen Vertreter in Sofia be¬
wiesen, wie sehr die Engländer diese neue Feststellung ihrer De¬
kadenz und ihrer Machtlosigkeit schmerze. Die Eingliederung
Bulgariens sei als diplomatische, moralische, revolutionäre , mili¬
tärische und beispielgebende Tatsache zu werten . Sie sei ein glän¬
zender diplomatischer Erfolg der Achse. Moralisch sei es wichtig,
weil Bulgarien den englischen Siegesfanfaren keinen Glauben
schenkte. Die gegen Deutschland, Italien und Rußland gerich¬
teten Intrigen Englands seien auf dem Balkan zu einem eng¬
lischen Fiasko gewaltiger Ausmaße geworden. Vom militärischen
Standpunkt sei zu betonen , daß die beiden „aus dem Gleich¬
gewicht gebrachten" Engländer Churchill und Eden aus dem
Balkan ein großes Schlachtfeld auf dem Kontinent gegen die
Achse machen wollten, aber einfach vergaßen, von der Achse und
vom Balkan die Erlaubnis einznholen. Die Ereignisse zeigten:

1. Die Initiative der militärischen und politischen Operationen
liege praktisch in den Händen der Achse.

2. Offensichtlichsei ein geistiger Vereinheitlichungsprozeß des
gonzen Kontinents im Gange, der die Grundlagen für die neue
politische und wirtschaftliche Ordnung schaffe.

3. Die Achse verteidige den Willen der Valkanmächte, aus
dem Konflikt fernzubleiben.

4. Die Achse widersetze sich der englischen Absicht, auf dem Bal¬
kan eine neue große Kriegsfront zu bilden . Jeden Versuch dieser
Art würden die Heere der Achse unterbinden.

Der „Corriere della Sera " bezeichnet die Vorgänge im Süd¬
osten als ein Vorspiel des Frühlings . Während die Engländer
versuchten, ihre letzten Netze über die noch bestehenden wenigen
zögernden Länder des nahen Orients auszuwerfen , handle die
Achse. Nun habe sich die politisch-strategische Lage auf dem Bal¬
kan von Grund auf zum Schaden Englands geändert . Bulgarien
sei jetzt vor jedem englischen Angriff sicher, ebenso wie Rumä¬
nien . Die Ereignisse des 1. und 2. März seien in der Geschichte
der Balkanstaaten von entscheidender Bedeutung.

Die Turiner „Gazetta del Popolo " schreibt, eine neue Situa¬
tion reife heran . Aus die politische Tat folgt sofort die mili¬
tärische, nicht Worte , sondern Taten . Die deutschen Divisionen in
Bulgarien schalten jede britische Friedensstörungsabsicht im Do¬
nauraum aus . England sei es gelungen, Griechenland in den
Konflikt hineinzuziehen, aber weitere Ergebnisse habe es nicht
erreicht. Alle englischen Möglichkeiten gingen dem Ende entgegen.
Unter der Leitung der Achsenmächte organisiere sich Europa im¬
mer fester, um das britische Imperium niederzukämpfen.

Die militärische Lage in Ostafrika
Die italienische Verteidigung von Eritrea und Weit¬

ab  e s si n i e n konnte bisher , wie der Vertreter der „Köln . Zig ."
aus Rom berichtet, nach einem nunmehr vielwöchigen Kampf
ihre Stellungen wegen der guten Verschanzungsmöglichkeiten be¬
haupten . Keren  leistet hartnäckig Widerstand , obwohl die bri¬
tischen Umfassungsversuche vom Norden her eine Lage schaffen,
die sich auf die Versorgungs - und Nachschubprobleme auswirkt.
Die Italiener haben ihre Artillerie und Maschinengewehrposten
sehr geschickt im felsigen Gelände an den Höhen unter der Berg¬
stadt eingebaut , so daß sich dort die Luftangriffe der südafrika¬
nischen Luftwaffe nicht in einem entscheidendenSinne auswirken
können. Wie bedeutend die Stellung von Keren ist, geht daraus
hervor , daß von hier aus auch Asmara und Massauage  -
deckt  werden , so daß der Versuch General Platts , nach einer
Umgehung und Abschneidungvon Keren unmittelbar auf Asmara
und Massaua vorzugehen, auf Schwierigkeiten stößt, die das Ver¬
zögern der Eesamtaktion in Eritrea erklären . In Westabessinien
ist es den Italienern sogar gelungen , angreifende englische Ko¬
lonnen mit Verlusten für den Feind zurückzuschlagen. Dieses
Kampfgebiet liegt bei Asosa im abessinisch-sudanesischen Erenz-
land , etwa ISO Kilometer südlich von der Einflußstelle des
Blauen Nils in abessinischesGebiet.

Sei bereit! Lerne helfen für
den 5all- er Not—
Arbeite mit im v .eutfckjeü
Noten kreuzt

Nach wochenlangen englisch-australischen Anglisten auf das
italienische Militärlager im Oasengebiet von Kufra  gelang es
den Wawell -Truppen , in das Gebiet einzudringen und die be¬
festigten Stellungen einzunehmen. Damit ist es der Orientarmee
zwar gelungen , auch den südlichsten Teil der Lyrenaika einzu¬
nehmen, während das Oasengebiet von Dscharabub zwischen Bar-
dia und Kufra sich noch immer behaupten konnte. Selbstverständ¬
lich ist die Lage dieser unter Major Castagna noch immer hart¬
näckig kämpfenden Besatzung durch die Preisgabe der Stützpunkte
im Gebiet von Kufra schwieriger geworden. Die im übrigen
vorausgehende Entwicklung der Lage in Kufra ist dadurch ver¬
ständlich, daß die Besatzung abgeschnitten ist, sodann ist sie aus
der Tatsache zu erklären , daß der Feind auch dort zahlenmäßig
überlegene Truppen einsetztc. So kämpften dort beispielsweise
auch d e - E aull e - T rup  p e n, die aus Westafrika dorthin
gelangt waren.

In Ostafrika ist indes auch nach der Besetzung von Mogadischu
noch immer das italienische Somali land Haupt¬
kam  p s g e b i e t . Die südafrikanischen Einheiten unter Führung
von Generalleutnant Cunningham , einem Bruder Admirals Cun-
nmgham , Chefs der englischen Mittelmeerflotte , versuchen, die
Angriffsbewegung jetzt nach Norden in Richtung des Jubaflusses
vorzutragen , und zwar gegen eine der verbleibenden wichtigsten
italienischen Verteidigungsstellungen im italienischen Somali¬
land , gegen Lugh Ferrandi am Jubafluß , etwa hundert Kilo¬
meter von der abessinischen Grenze. Trotz der bedeutenden Ver¬
luste, die den Empiretruppen durch den Guerillakrieg im Busch
entstanden sind, versucht Cunningham offenbar durch seine be¬
schleunigten Vorstöße, das italienische Somaliland zur südlichen
Angriffsbasis gegen Zentralabessinien zu machen, ebenso wie
General Platt es vom Norden her in Eritrea versucht. Es ist
allerdings damit zu rechnen, daß Cunningham bei seinen Ver¬
suchen, weiter nach Norden vorzudringen , auf ähnlichen Wider¬
stand stößt, wie Platt vor Keren . Zu beachten ist ferner , daß die
kleine Regenzeit  in Abessinien bereits im März beginnt
und daß damit ein Vorrücken für die Panzerwagen erschwert
wird . Die englischen Nachrichten über das Wirken sogenannter
„abessinischerPatrioten " werden überdies kleinlauter . Dagegen
haben, wiederum nach Mitteilung der italienischen Presse, einige
Stammesführer der Eama und Sidama ihre ^ Willen bekundet,
für Italien zu kämpfen.

3n jedem Fall GehelmsttzE
Churchill fürchtet öffentliche Behandlung der katastrophalen

Lage der britischen Schiffahrt
Genf» 4. März Die „Daily Mail " schrieb in einem Leitartikel

u. a. : „Im Unterhaus wurde der Wunsch ausgesprochen, die Lage
unserer Schiffahrt ausführlich zu besprechen. Obwohl der Pre¬
mierminister die Bitte nicht abschlug, verwies er auf die Schwie¬
rigkeiten, die verursacht werden würden , wenn zwischen die Ver¬
handlungen über wichtige Angelegenheiten eine Debatte ein¬
geschaltet werden müsse. In jedem Falle , fügte er hinzu, müsse die
Debatte geheim sein." Das Blatt erklärt dazu : „Die Debatte mag
schon geheim sein, aber es gibt unter allen Belangen der Nation
keine wichtigere Angelegenheit als diese, die verhandelt
werden muß.  Und wir hoffen, daß die Mitglieder des Unter¬
hauses auf ihre baldige Behandlung drängen . Die Gefahren aus
der Lage der Schiffahrt stellen ein ebenso ernstes Problem dar
wie diejenigen, die sich im September aus der Lage der Luft¬
waffe ergaben . Der Zwischenfall auf einer Werft in Clydebank,
wo schon zum zweitenmal Hunderte von Männern vom Arbeits¬
platz fortgeschickt wurden , weil sie wenige Minuten zu spät gekom¬
men sind, ist ein treffendes Beispiel sür die Verantwortungslosig¬
keit, mit der die Interessen der Nation von gewissen Kreisen be¬
handelt werden."
i Die Ausführungen der „Daily ' Mail " zeigen einmal mehr, wie ^
Churchill die letzten großen Erfolge unserer Kriegsmarine und
unserer Luftwaffe in die Knochen gefahren sind. Er hat ja auch
wirklich guten Grund , das Licht der Oesfentlichkeit bei einer Aus¬
sprache über die Lage der britischen Schisfahrt zu scheuen. Darum,
also — wenn überhaupt — „in jedem Falle eine Eeheimsitzung".
Aber auch sie kann die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß
die deutschen Schläge gesessen haben und immer besser sitzen
werden.

' '-'MH'

Ser Weg zm Bolksschullehrerberus
Berlin , 4. März . Von den Schülern , die zu Ostern aus der

Schule entlassen werden, wollen viele den Beruf des Volksschul¬
lehrers ergreifen , dem im Eroßdeutschen Reiche — besonders nach
dem Kriege — Aufgaben von höchster nationalpolitischer Bedeu¬
tung zufallen und der überdies einen so dringenden Nachwuchs¬
bedarf hat wie nur wenige andere Berufe . Zur Klarstellung der
Wege und Möglichkeiten, die zum Lehrerberuf hinführen , gibt
der Reichserziehungsminister u. a. bekannt:

1. Volksschullehrer werden künftig in einem Ausbildungs¬
gang von fünfjähriger Dauer  an eigens dafür be¬
stimmten Anstalten ausgebildet . In die Lehrerbildungsanstalten
werden Jungen und Mädchen ausgenommen, die mit Erfolg die
Hauptschule besucht und in einem Musterungslager ihre Eignung
nachgewiesen haben . Solange die Hauptschulen noch nicht einge¬
richtet sind, werden auch Volksschüler nach erfolgreichem Besuch
der achten Klasse zugelassen. Nach Einrichtung der Hauptschulen
werden Volksschüler nur zugelassen, wenn sie besonders gute
Zeugnisse aufweisen. Schüler der höheren Schulen, die Volks¬
schullehrer werden wollen, können nach Abschluß der sechsten
Klasse in die entsprechende Klasse der Lehrerbildungsanstalt über¬
treten , ebenso Mittelschüler nach erfolgreich abgeschlossenem Be¬
such ihrer Anstalt . Gesuche um Aufnahme in eine Lehrerbildungs¬
anstalt sind in allen Fällen bei dem Schulleiter anzubringen , der
sie weiterleitet.

2. Um auch Jugendlichen , die die Reifeprüfung
abgelegt haben,  einen Zugang zum. Volksschullehrerberuf
offen zu halten , werden an mehreren Lehrer - und Lehrerinnen¬
bildungsanstalten besonder Ausbildungslehr-
gänge  eingerichtet . Diese Lehrgänge dauern ein Jahr und
schließen mit der ersten Prüfung für das Lehramt an Volks¬
schulen ab. Sie beginnen bis auf weiteres jeweils im April und
sollen im allgemeinen in -unmittelbarem Anschluß an die Reife¬
prüfung besucht werden . Der Nachweis der Erfüllung der Ar¬
beitsdienstpflicht wird bei der Uebernahme in den Volksschul¬
dienst, dagegen nicht bei der Aufnahme in den Ausbildungslehr¬
gang verlangt . Die Teilnehmer (-innen ) können im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Mittel Beihilfen erhalten . Eine Aus-
bildungsgebühr wird nicht erhoben . Die ersten LehrgWür .MiLL

Art un Lande Preußen  werden Ostern 1941 eingerichtet , und
zwar für männliche Bewerber an den Lehrerbildungsanstalten in
Cottbus und Trier , für weibliche Jugendliche zunächst noch in
Beuthen , Dortmund und Frankfurt a. d. Oder . Anträge auf Zu¬
lassung sind an die Direktoren der genannten Anstalten zu richten.

3. Neben diesen beiden Wegen besteht zurzeit noch die Möglich¬
keit, über die Schulhelferausbildung  in den Lehrer¬
beruf zugelangen . Lehrgänge für Schulhelfer (-innen ) werden an
den Lehrerbildungsanstalten in Hirschberg im Riesengebirge und
Lauenburg in Preußen abgehalten . Zugelassen werden Bewerber
und Bewerberinnen von mindestens 19 und im allgemeinen höch¬
stens 30 Jahren mit dem Abschlußzeugnis einer anerkannten
Mittelschule oder einem entsprechenden Zeugnis einer anderen
Schule, wenn sie Interesse sür den Beruf des Lehrers zeigen und
bei einer Aufnahmeprüfung ausreichende Kenntnisse und son¬
stige Eignung Nachweisen. Die Ausbildung ist kostenlos. Wäh¬
rend der Ausbildung erhalten die Teilnehmer der Lehrgänge
Unterhaltsbeihilfen bis zu 80 RM . im Monat . Die nächsten
Lehrgänge beginnen am 16. April , 15. September 1941 und
5. Januar 1942. Meldungen sind bis vier Wochen vor Beginn
des Lehrganges an den Direktor einer der genannten Anstalten
zu richten.

Nach dem Abschluß des Lehrganges werden die Teilnehmer un¬
ter Anleitung erfahrener Lehrer im Schuldienst eingesetzt und
erhalten eine Vergütung von 150 RM . im Monat (verheiratete
190 RM .) , Schulhelferinnen erhalten die Beträge um 10 v. H.
gekürzt. Nach ein- bis zweijähriger Bewährung im praktischen
Dienst werden die Cchulhelfer zu einer Schlugausbildung an
einer Lehrerbildungsanstalt zugelassen, nach deren erfolgreichen
Abschluß sie die erste Prüfung für das Lehramt an Volksschulen
ablegen können. Die Dauer der Schlutzausbildung wird höch¬
stens ein Jahr betragen . Die Schulhelferausbildung ist eine Maß¬
nahme, die nur eine begrenzte Zeit durchgeführt werden wird.
Sie ist für solche jungen Menschen gedacht, die aus natürlicher
Veranlagung heraus den Wunsch und die Eignung haben , Leh¬
rer der Jugend zu sein, aber aus wirtschaftlichen oder anderen
Gründen bisher auf die Verwirklichung dieses Wunsches ver¬
zichten mußten . Da die Lehrgangsarbeit an die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen recht hohe Anforderungen stellt, haben nur ge¬
sunde und leistungsfähige junge Menschen Aussicht auf Zu-
lassuna. - - - - — - -
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Vrandkekämpsung im Luftschutz
Abwurf von Brandbomben

Die feindlichen Luftangriffe richten sich bewußt gegen die
Wohnstätten  der deutschen Bevölkerung . Durch Massenab¬
wurf von Brandbomben sollen gleichzeitig so viele Brände ver¬
ursacht werden , daß ihre rechtzeitige Vkeämpfung erschwert und
dadurch Großschäden entstehen. Es muß daher mit allen Mitteln
erreicht werden , daß die Brandbomben in Wohnhäu¬
sern  durch die Luftschutzgemeinschaften unschädlich ge¬
macht werden.  Mit der Hilfe des Feuerlöschdienstes wird
häufig nicht zu rechnen sein, da dieser oft an anderen Stellen ein¬
gesetzt ist.

Der Feind verwendet hauptsächlich Stabbrandbomben,
durch welche Gebäude, Lager und Vorräte in Brand gesetzt
werden sollen. Die Stabbrandbombe ist sechseckig, hat eine Länge
von 84 Zentimeter und ein Gewicht von 1,7 Kilogramm . Die
Stabbrandbombe zündet sofort beim Aufschlagen und brennt
etwa 20 Minuten mit grellweißer Glut ab. Unter den abge-
worsenen Brandbomben befindet sich ein geringer Prozentsatz,
der nicht wie die übrigen mit ruhiger Flamme abbrennt , son¬
dern während des Abbrennens etwa 3—5 Minuten nach Ein¬
schlag mit lautem Knall zerplatzt. Dabei werden kleine Teile
der Brandbombe umhergeschleudert. Die Durchschlagskraft der
sortgeschleuderten Teile ist jedoch gering . Offenbar soll durch
diese Art von Brandbomben nur die Bevölkerung bei der Brand¬
bekämpfung eingeschüchtert werden.

Die Stabbrandbombe wird in Bündeln abgeworfen
und durchschlägt im allgemeinen das Dach und die oberste Ge¬
schoßdecke. Sie kann jedoch auch schräg durch Fensteröffnungen
in Wohnungen einschlagen. Da der Abwurf von Brandbomben
vom Luftschutzraum nicht immer gehört werden kann, anuß der
Luftschutzwart wiederholt den Luftschutzraum verlassen, um sein
Haus und die Nachbarschaft zu beobachten. Stellt er den Ab¬
wurf von Brandbomben fest, so veranlaßt er, daß sofort das
ganze Haus — besonders das Dachgeschoß und die oberen Stock¬
werke — nach Brandbomben sorgfältig abgesucht werden : hierbei
sind Luftschutzbrandspritze, Feuerpatsche usw. mitzunehmen.

Die Bekämpfung der Brandbomben
Die Brandbombe  mutz sofort nach Einschlag unschäd¬

lich gemacht werden;  jede Verzögerung kann zu Brän¬
den größeren Umfangs führen . Zur Bekämpfung von Brand¬
bomben kann sowohl Wasser als auch Sand benutzt werden. Was¬
ser ist anzuwenden , wenn die Brandbombe leicht brennbare
Gegenstände getroffen hat und eine rasche Vraudausbreitung
zu befürchten ist. Beispiel : Brandbombeneinschlag in Bett , Sofa
oder Schrank. In allen übrigen Fällen ist Sand oder Asche zu
verwenden.

Das AblöschenderVrandbombenmitWasser  ge¬
schieht am besten mit der Luftschutzhandspritze. Zuerst werden
in Brand geratene Gegenstände in der Umgebung der Brand¬
bombe abgelöscht. Zum Schluß wird die Brandbombe selbst be¬
kämpft. Zum Schutz gegen unerwartete Zerknall - oder Sprüh¬
wirkungen der Brandbombe wird dabei der Wasserstrahl mög¬
lichst unter Benutzung von Türen , Mauervorsprüngen und der¬
gleichen als Deckung auf die Brandbombe gerichtet.

Bei derVerwendungvonSandoderAsche  muß die
Brandbombe völlig zugedeckt werden . Der Sand wird mit der
Schaufel oder aus Papiertüten auf die glühende Bombe ge¬
schüttet. Auch hierbei ist jede Deckungsmöglichkeit auszunützen,
z. B. auch durch Umkippen von Stühlen oder Tischen oder durch
Vorhalten von größeren Kistendeckeln, Ofenschirmen, Wasch¬
zubern oder ähnlichen zum Schutz gegen Zerkall - oder Sprüh¬
wirkung der Brandbombe . Die Brandbombe glüht unter dem
Sand weiter ; der Haufen muß deshalb mit Eimer oder Schaufel
ins Freie gebracht werden. Insbesondere müssen Brandbomben,
die auf Straßen , Höfen und auf freiem Gelände einschlagen, mit
Sand oder Erde abgedeckt werden , da die Hellen Lichterschei¬
nungen der abbrennenden Brandbombe den feindlichen Fliegern
das Ausfinden ihrer Ziele erleichtern.

Die Bekämpfung von Bränden
Hat sich wegen 'zu späten Eingreifens ein Brand entwickelt,

so ist seine Ausdehnung mit allen Mitteln zu verhindern . Bei
Verqualmung ist mit aufgesetzter Gasmaske an die Brandstelle
hcranzukriechen. Das Löschwasser ist mit der Luftschutzspritze aus
möglichst geringer Entfernung auf den brennenden Gegenstand
(nicht in den Rauch oder Feuerschein) zu spritzen. Dabei führt
eine Person das Strahlrohr , eine zweite bedient die Luftschutz-

stovpkmonn sioltlxuisen
unä äar lVläckclien 8abine

Lin Lckie/csak ttoma/r au « unLpfs» großen von
Ornvovr SomonVsnov *ora » L. Onv»5li<M,

25j
Sie könnte natürlich ihr Gepäck zur Aufbewahrung

geben und sich die Stadt ansehen , aber sie ist so schrecklich
müde mit einemmal . Sie hat in der vergangenen Nacht
zwar schließlich geschlafen, nachdem sie einen Sturm von
Jammer und Tränen ausgehalten hat , aber sie hat andau¬
ernd entsetzliches Zeug geträumt , hat immerzu einen Mann
in furchtbarer Gefahr gesehen, aus der sie ihn nicht reiten
konnte , und immer war es Martin und Christof in einer
Person . Sie waren nicht auseinanderzuhalten.

Sabine ist zerquält und erledigt am Morgen auf¬
gewacht und hat die lange Fahrt fast im Halbschlaf über¬
standen . Irgendwann einmal hat auf einem Bahnhof ein
Lautsprecher den neuesten Heeresbericht bekanntgegeben , der
dann von allen Reisenden anhaltend besprochen wurde — :
Die 7. polnische Division wurde südostwärts Tschenstochaus
aufgerieben . Der Uebergang über die Warthe bei Sieradz
erzwungen . Bei Mlawa nehmen die Truppen in hartem
Ringen Mann gegen Mann die Stadt und die dortigen
Befestigungen . 40 polnische Flugzeuge wurden abgeschossen.

. Krieg , Krieg , Krieg!
Ob sie in Seeheim eine Nachricht von Christof Holt¬

hausen vorfinden wird ? Wenn überhaupt , so muß er ihr
doch dorthin geschrieben haben.

Wartest du denn darauf , Sabine ? Ja , ja, ja — sie war¬
tet auf Nachricht von ihm ! Sie will wissen, wo er ist, wie
es ihm geht, ob er noch lebt . Er muß leben — muß zurück¬
kommen — muß alles von ihr nehmen , was sie bedrückt.

Es gibt eine offene Wartehalle an einer Seitenwand
des riesigen Bahnhofes , gleich neben der Post , dort , wo die
Uberlandomnibussc abgehsn . Dahin trägt Sabine ihre Kof-

handspritze, die übrigen Angehörigen der Lustschutzgemeinschast
sorgen für ständige Zuführung von Master in Eimern . Dehnt
sich bei besonders ungünstigen Verhältnissen der Brand trotz
aller Bemühungen weiter aus , so muß das Uebergreifen des
Feuers auf andere Räume verhindert werden . Hierzu sind Tü¬
ren und Fenster des Brandraumes geschlossen zu halten . Die
Türen und die Umgebung des Vrandraumes sind von außen
mit Wasser zu kühlen. In angrenzenden und gefährdeten Räu¬
men sind brennbare Gegenstände (Gardinen , Schränke, Kisten,
Betten und dergleichen) zu entfernen . Wird die Luftschutzgemein¬
schaft des Brandes nicht mehr Herr , so veranlaßt der Luftschutz¬
wart sofortige Benachrichtigung des zuständigen Lustschutzreviers.

Geräte für die Brandbekämpfung
Für die Brandbekämpfung muß die Luftschutzgemeinschaftfol¬

gende Geräte bereithalten : Luftschutzhandspritzemit mindestens
zwei Wassereimern, Feuerpatsche, Schaufel oder Spaten , Axt
oder Beil , Einreißhaken , Leiter , Sandkiste oder mindestens zehn
feste, mit Sand gefüllte Tüten , Wasserbehälter . Die Geräte sind
im Treppenhaus verteilt aufzustellen. Die Luftschutzhandspritze
ist jedoch im Luftschutzraum aufzubewahren . Die Geräte müssen
ständig in Ordnung gehalten werden ; besonders die Luftschutz¬
handspritze ist nach jedem Gebrauch sorgfältig zu reinigen.

Die Ritterkreuzträger derU-Boote
Von Kriegsberichter HerbertKühn

DNB Bei der Kriegsmarine , 3. März . (PK .) In zahlreichen
PK .-Berichten des Films und des Funks , des Bildes , des Wortes
und der Zeichnungen hat die deutsche Oeffentlichkeit immer wie¬
der die Taten , die kühnen Unternehmungen der U-Voot-Komman-
danten und ihrer tapferen Männer erleben können. Wir kennen
die Männer vom Bild her, von denen der 25. vom Führer das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz empfangen durfte.

*
Der Mann mit dem jungenhaften Lächeln, der an seinem Boot

den Kurenwimpel zeigt und dessen Turm den feuerspeienden
Bullen trägt — Kapitänleutnant Günther Prien! —, steht
nach wie vor weiter inmitten seiner Besatzung, ist immer dort,
wo was los ist! Drei Ritterkreuze trägt sein ruhmreiches Boot,
drei Ritterkreuze , und eines — das eigene schmückt das
Eichenlaub!

Der Mann mit der Zigarre ! Das erste, wenn das Turmluk sich
am auftauchenden Boot öffnet, ist die „edle Havanna " ! Otto
Kretschmer  nennt man im Kameradenkreis scherzhaft einen
„direkten Nachfolger Moltkes " — er schweigt. Was soll er auch
groß erzählen . Das liegt diesen „Rittern der Tiefe" allen nicht.
Auch dieses Boot beherbergt zwei Ritterkreuzträger , und wieder
eines davon, das Otto Kretschmers, hängt unter dem Eichen¬
laub . Wir lagen einmal am Strand in einem kleinen französischen
Badeort — die Sonne brannte auf unsere Körper , und da wagte
ich es : „Herr Kapitänleutnant , wie haben Sie eigentlich den
großen 14 008-Tonner geknackt?" Der guckt mich auf der Seite
liegend verschmitzt an : „So !" und damit nimmt er seine Zigarre
aus dem Mund und bohrt , sie in der rechten Hand haltend , ein
großes Loch,in die heiße Sommerluft an der Atlantikküste. Dann
stand er auf und stakte mit seinen langen Beinen , den grünen
Bademantel malerisch um die Schultern gehängt, durch den
glühenden Sand . . . Ja , so ist er, Otto Kretschmer!

«
Ja , und dann die Schepkes!  So nennt man in einem Sam¬

melbegriff Kapitänleutnant Joachim Schepke und seine Männer!
Er , der zwischen den feindlichen Eeleitzügen herumwütet und
Dampfer auf Dampfer in die Binsen jagt , ist seinen Mänern
der erste Kamerad ! Und als er kürzlich eine kleine Zwangsruhe¬
pause benutzte, um mit der ganzen Besatzung seines U-Bootes
zum Wintersport nach Bayern zu fahren , na , da war doch alles
dran ! Die Männer hatten den Christiania und den Telemark
bald ebenso gut heraus wie Alarmtauchen , und die Bretteln
wachsen konnten sie bestimmt ebenso gut wie das „Aale" fetten.
Wenn irgend etwas los war , dort in dem herrlichen bayerischen
Kurort , dann hieß es nur anerkennend : „Ja die Schepkes!" Auch
sein Ritterkreuz trägt das silberne Eichenlaub.

«k
Und was zeigte die neueste Wochenschau? Einen Korvetten¬

kapitän mit blondem Spitzbart und hagerem Gesicht, der eben¬
falls mit seiner ganzen tapferen Besatzung aufs väterliche Gut
zog, nachdem er gerade von überaus erfolgreicher Fernfahrt heim¬
gekehrt war : Hans Gerrit von Stockhausen.  Auch in einem
der letzten Filmberichte sehen wir ihn und sein Boot bei der
lustigen Aequatortaufe , bei dem mal notwendigen Waschen am

fer und setzt sich auf die schmale harte Holzbau !. Drei
Stunden gehen auch vorbei . Sie lehnt den Kopf zurück an
die mit Namen und Inschriften bekrakelte Bretterwand , und
merkt erst nach langer Zeit , als sie plötzlich emporfährt , daß
sie fest geschlafen hat . Rings um sie herum sitzen jetzt Men¬
schen. Einer der großen Autobusse fährt eben ab . Sicher ist
Sabine durch seine Hupe geweckt worden . Müde streicht sie
sich über die Augen , die bleiern schwer im Kopf liegen . Wie
spät ist es denn ? Die Sonne ist nicht mehr da . Nur noch
eine halbe Stunde , dann geht, es weiter.

Der weite Platz vor ihr liegt schon in der ersten be¬
ginnenden Dämmerung und wirkt dadurch noch ungeheurer
als sonst. Die überlebensgroßen Autobusse sehen wie Un¬
geheuer aus , und man kann kaum verstehen , daß es Men¬
schen gibt , die sich seelenruhig da hinein setzen.

Einer steht neben dem anderen in dichter Reihe . Die
Abendpost geht von München aus in alle möglichen Orte
des Alpenvorlandes um diese Zeit ab.

Dicht neben Sabine sitzt ein altes , ziemlich schmuddliges
Männchen , das leider höchst aufdringlich nach Schweinestall
riecht . Seine Äuglein blitzen nichtsdestotrotz sehr vergnügt,
und eine kluckernde Flasche, die er in abgemessenen , aber
nicht grade großen Abständen zum Mund führt , zeigt auch
deutlich den Grund dieses Wohlgefallens auf.

Es ist sicher ein recht ehrenwerter Mann , aber Sabine
rutscht doch ein wenig ungemütlich neben ihm auf der Bank
herum . Muß sie ausgerechnet grade hier sitzen und diese
lieblichen Düfte einatmen?

Nun spricht der Alte sie auch noch an . Sabine versteht
aus dem undeutlichen Gemisch von bayrischen Lauten , die
unter seinem zerfranzten Bart hervorquellen , nur soviel,
daß er sie nach dem Ziel ihrer Reise fragt.

„Ich will nach Seeheim ", sagt sie so höflich wie mög¬
lich. Sie will den Alten doch nicht kränken.

„Nach Seeheim ? Io jo. Nach Seeheim . So so." Der
Alte besieht sich Sabine so gründlich , als sei es etwas ganz
Entsetzliches, nach Seeheim zu wollen . Dann hebt er die
Flasche und scheint aus ihr - irgendeine Aufklärung zu er-

Oberdeck — und im ernsten Kampf mit feindlichen Dampfern.
Und jetzt meldete er seinem Vater auf besten Gut die ganze Be¬
satzung zur Stelle , Vorgesetzter und Führer im Kampf — Kame¬
rad und Freund während der kurzen Erholungszeitl

Und alle die anderen ? Wie oft hat der Schreiber dieser Zeilen
mit ihnen zusammengesesten dort am Atlantik ! Fritz Julius
Le mp mit seinem Spihbart . Lemp hat auch jenen Mann an
Bord , der schon im Weltkrieg 10 Fernfahrten auf U-Booten mit¬
machte und jetzt wieder freiwillig dabei ist; der ewig junge
Wilhelm Schmidt  aus Kiel.

Viktor Schütz — groß und stattlich anzuschauen und doch s,
ein weiches Herz für alles , was an ihn herantritt ! Heinrich
Bleichrodt!  Ich sehe ihn noch — Zähne zusammenbeißend —,
als er damals im August sein Boot als Wachoffizier verlaßen
mußte, weil ein neues Kommando ihn erwartete . Und wie er
einige Tage später freudestrahlend herumraste — „Ich Hab« ein
Boot bekommen, als Kommandant !" Mit zwei Fernfahrten als
Kommandant hat er sich das Ritterkreuz geholt ! Eine ganz be¬
sondere Leistung von ihm und seiner Besatzung! ,

Am laufenden Band könnte man weiter erzählen von diesen
Soldaten , deren stetiger Einsatz dem Feind unendlich viel zu
schassen macht und die Schlag um Schlag auf England nieder¬
sausen lasten ! Mit Kapitänleutnant Möhle  und Kapitänleut.
nant Lehmann - Wildenbrock  haben nun der 24. und der
25. U-Voot-Fahrer diese hohe Kriegsauszeichnung erhalten ! Ein
Viertelhundert Männer der U-Voot-Waffe tragen sie für einige
tausend ihrer tapferen Vesatzungsmitglieder.

Wir wissen, daß an allen Fronten und bei allen Waffen Män¬
ner stehen, die an Mut und Können nicht hinter den U-Voot-
Fahrern zurückstehen. Aber wenn heute ein U-Voot von wochen-
und monatelanger Feindfahrt zurückkehrt, dann müssen wir uns
vor Augen halten , mit welchen Opfern und mit welchem Verzicht
auf persönliches Wohl die stolzen Erfolge verknüpft find! Sie
machen nicht viel Worte , diese Männer mit den harten bärtigen
Gesichtern, denen man die Strapazen ansehen kann! Kurz und
militärisch machen sie ihre Meldung und ihre erste und größte
Sorge ist, wann das Boot wieder klar ist, wann geht es wieder
hinaus ! Jeder Tag am Pier oder im Dock ist für sie verloren , sie
sehen wohl die Notwendigkeit einer Ueberholung ihres Bootes
ein, aber sie treiben und drängen , nur um fertig zu werden, um
wieder klar zu sein zu neuen Unternehmungen , zu neuen Taten,
die jede für sich ein Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen
Seekriegführung bedeutet ! A.' die stolze Tradition der Unter¬
seeboot-Waffe im Weltkriege anknüpfend, drängen sie darauf,
ihrem Führer neue stolze Erfolge melden zu dürfen!

Mit seinen Männern eng verbunden ist der Befehlshaber der
Unterseeboote, Vizeadmiral Karl Dönitz!  Sein Name war
schon im Weltkriege als ein erfolgreicher Unterseeboot-Komman¬
dant bekannt. Auch er trägt das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz,
das ihm der Führer am 20. April 1940 für die hervorragende
Führung der ihm anvertrauten Einheiten verliehen hat ! Er kennt
fast alle Männer auf deütU-Vooten mit Namen . Er begrüßt jeder
Boot , das von Feindsahrt zuriickkommt, spricht mit allen Män¬
nern und ist ihnen jederzeit ein treuer Kamerad , ein Helfer in
allen militärischen und persönlichen Dingen . l»

Und so geht heute unser Gedenken zu den kleinen Booten, die
draußen auf den Meeren schwimmen, die bereit sind, die wür¬
gende Faust an Englands Lebensmark zu legen ! Wir grüßen sie,
die Männer in den öligen , verschmierten Lederpäckchen und rufen
ihnen den alten Gruß der U-Boot -Fahrer zu: „Heil und Sieg und
fette Beute !"

Dänische Offiziere Gäste bei deutschen Truppenuoungen.
Ein Teil der auf der Insel Seeland stationierten deutschen
Besatzungstruppen in Dänemark führte unter Leitung des
Kommandeurs eines Infanterieregiments eine großange¬
legte Uebung mit scharfer Munition durch , die in eindrucks¬
voller Form das Zusammenwirken von Infanterie , Artil¬
lerie und Panzerjäger zeigte . Außer einer großen Anzahl
von Offizieren der drei Wehrmachtsteile wohnten Vertreter
der deutschen Gesandtschaft sowie der Eeneralstab des däni¬
schen Heeres mit mehreren dänischen Offizieren bei.

Die beste Nahrung nützt uns nichts-
wenn wir schlechte Zähne haben, denn mit schlechten Zähnenkönnen
wir nicht gründlich kauen und die Nahrung richtig aufschließen.
Unsere Zähne bleiben aber nur dann gesund, wenn wir sie richtig
pflegen. Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, ge¬
wissenhaften Reinigung der Zähne vor allem gründliches Kauen,
eine vernünftige Ernährung und die regelmäßige Überwachung der
Zähne. Chlorodont weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

halten . Wenigstens zeigt er mit seinem Zeigefinger irgend-
wohin in der Richtung auf die Postautos und brummen:

„Do steht a dera Wog 'n nach Seeheim !"
Sabine braucht einige Zeit , bis ihr der Inhalt der

Mitteilung klar wird , aber dann erhebt sie sich doppelt
schnell. Mit freundlichem Dank rafft sie ihre Koffer zusam¬
men . Wenn das Postauto nach Seeheim schon da ist, kann
sie ja auch schon einsteigen.

Neben ihr der Bauer steht bedeutend langsamer und
unter erheblichem Gestöhn auf , steckt umständlich die Flascht
ein und greift dann gemütsruhig nach dem größten von
Sabines Koffern:

„Geben S ' nur Hera, i werd 'n scho trog 'n ."
Damit stapft er ab , ohne sich um das Mädchen zu küm¬

mern und ohne ihre Einwände überhaupt zu bemerken.
Es bleibt Sabine nichts anderes übrig , als ihm zu

folgen . Wird sie nun während der ganzen Fahrt neben
ihm sitzen müssen?

Der Alte steht bereits neben dem richtigen Autobus
und sieht zu, wie der Fahrer den Koffer auf dem Berdeck
verstaut.

„Nach Seeheim wills , des Fräulein ", sagt er plötzlich
so hochdeutsch wie möglich und brummt gut bayrisch hinter¬
her : „'s Gott —", und wandelt würdevoll der Wartehalle
wieder zu, noch im Gehen die Flasche ans Licht der Welt
befördernd . . .

Sabine sieht ihm etwas sprachlos nach. Nicht einmal
bedanken hat sie sich können . Sind alle bayrischen Bauern
so freundlich?

Es ist schon ganz dunkel , als der schwere Postautobus
nach langer Fahrt von der Hauptstraße weg in eine Neben¬
straße einbiegt , die sich in heftigen Kurven durch ein enges
Tal windet und die teilweise so steil ist, daß Sabine es
mit der Angst zu tun bekäme, wenn der Fahrer nicht w
schrecklich gleichgültig aussähe . Der sitzt an seinem Steuer
und läßt den Wagen um die Kurven rutschen , als ob es gar
nichts wäre.

(Fortsetzung folgt.»
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